
E A:
Dt

A ar 1 e

ig
cg)

FAREAE
MA QUE



102222







E
2

Kleine Lyri�che |

Gedi
von abia; ARES |

C. F. Wei�e.

E
iL
Le

E
GE
AAE

D

a

#

Er�ter Bând.

; Leipzig,
bey Weidnianns Erben und Reith. i772.





An den

Herrn geheimdenRath

von Thümmel
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D u, den in jenenFrühlingstagen
Der Jugend, hier an Plei-

�en Strand
Bey.�anfterNachtigallenKlagen,
Der Mu�e Reiz mit mir..verbandz-
Der zu den hohenEhren�tufen,
Auf die ihnGlú>, Stand und Vera

“dien�t gerufen, ;

Noch nie dem alten Freund �ein güs

‘tigAug’entzog,
Und zudem neuen Freund" im Ors

densbandeflog:
Der auf des Hofes goldnerBühne
Noch �ets die deut�che Mu�e liebt, >
Und ihrem Dörfchen �elb�t die {ds

ne Wilhelmine,'

Die er da�elb�t erzog, ver�chönert

wiedergiebt:
E

3 Erhah-



Erhabner Freund! von jenen

Bluhmenkränzen,
Mit denen in der Jugend Lenzen
Der Scherz die Stirne mit umgab,

Fiel hier und da ein Blühmchenab;

Dasbring ichdir. — Zwar blühen
No�en, Melken

Und Lilien zu fri�chenKränzen dir,
Und meinefangen an zu welken,

Und prophezeihndes FrühlingsEns

de mir.

Doch wenn �ie ja niht mehr von ih-
ren ér�ten Tagen

Die glühende und helleFarbe tra-

gen:

Sonúbe edler Thümmel�ie

Zum wenig�ten zum Pot Pourrí.

Vor-



Vorbericht,

GJergrößteTheil die�er Kleinigkei-
|

ten i� {on vor vielen Jahren
und zu ver�chiedenenmalen gedru>t
gewe�en. Der Verfa��er glaubte, �ie

wären läng�t verge��en, und wün�chte
�ich Glü> dazu. Der Ge�chmackder

Zeiten ändert �ich �o wie un�er eigener.
Der Mannfann �ich ‘nochfreuen , un-

ter Ge�ángen uud Tänzen eine aufblü«

hende Nachwelt ihre Jugend feyern zu

�éhen; er brauchet deswegen nicht mit

¿u hüpfen: und wenn �ich der Dichter

die�e kleinen Lieder vor zwanzigJahren
erlaubte, �o hat er vielleichtißt Ur�a-
chen, warum es ihm gereuet,die�elben
ge�ungen zu haben, oder, warum er �ie
fich nicht itt verzeihenwürde.

Inde��en, da er �ie nicht zurúcke
nehmen fkann;“ da ihn �ein theure�ter

i

Freund,

di:
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Sreund, Herr Reich,”als Veklegerver-

�ichert, daß �ie noch ge�ucht werden,
und er eine. voll�tändige Sammlung
zu-veran�talten �ich genöthigt �ähe: �o
würde er wenig Dankbarkeit gegen“die
Nach�icht des Publikums verrathen,
wenn er die�enkleinenLiedern nicht we-

nig�iens die Vollkommenheitzugeben
�uchte, deren �ié nochfähig.�ind. Er

hat al�o eigneund-fremde.Kritiken ge-

nüt, und haupt�ächlich�eines vereh-
runggwürdigenFreundes-des -Herrn

Prof. Rammlers glücklicheVerbe��erun«
gen in den Liedern der Deut�chen größ»
tentheils angenommen. Die. neuen

Gedichtchen, die hinzugekommen,,�ind
ebenfalls noch von jener Zeither, und

�ollen bloß die. Stelleeiniger wegge-

worfenen er�eßen. Wie �ehr würde
êr �ich freuen, wenn er die�eTändeleyen
durchwichtigere.und ern�thaftereWerké

GivetZeitgeno��enverdrungen.tbe
TORE Scherp
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An die Mu�e

ai
E.

O Mu�e,die du dichinScherze

Und jugendlichenSpielen úb�t-

Mehr zärtliche, als �tolze Herzen-

Und Schäfer mehr als Fürfteu lieb�t.

Laß dich in Bú�chen und in Gründen

Von deinem frohen Jünger finden,
Der noch den Reiz der Jugend fühlt,

Und gern mit Frühlingsbluhmen�pielt.

A 3
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Ex will �ich nicht un�terblich�ingenz

Was heißt der Dichter Ewigkeit ?

Sein Lied �oll niht von Waffen klingenz

Du , Mu�e ha��e�t Blut und Streit.

Hier , unter �chattenreichen Bäumen

Will er von Fried und Freude träumen,

Mit einem Scherz von Lieb? und Wein

Der Freund? und Mädchen Hetz erfreut.

So fimme denn zu�üßen Tönen

O Göttinn, �elb �ein kleines Lied !

Wird ‘ihn au ni<t der? Lorbeer krönett,

Der fúr die Heldendichter blüht :

| doch ein Strauß, den Chloe bindet,

Ein Kranz, den ihm Thamire windet,

Ein Händedruc , ein �úßer Blick

Von Lalagen �ein Tro�t und Gl.

eLSAN

MICRA

Ra

Die
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Die Bosheiten der

Stadt.

ri�pus kauft und baut Palä�tee

Kleidet �eine Diener reich z

Hält Mätre��e, feyert Fe�tes

Und 'traftirt den Für�ten gleich2

“Dennoch�agt die bö�e Stadt,

Daf er nicht viel úbrig ha

Stax bewei�t aus Ehren�iellett

Sein Verdien�t ums Vaterlande
|

lind aus vier, fünf Sterbefällew

Seinengöttlichen Ver�tand:
Dennoch �agt: die bö�e Stadfe

Daß ex kein?s- yon beyden hat.

A 4 Mit
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Mit dem vollen Federhute

Prangt der goldneGän�etiche
Und von �einem edlen Blute

Ueberzeugt �ein Wappen micht

Dennoch fagt die bó�e Stadt,
Daß kein Kut�cher Ahnen hakt.

Mops zählt �einen Ehe�egeæ

Uns in funfzehn Kindern herz

Undman rühmet allerwegen-

Daß �ie klúger�ind, als Er:

Dennoch �agt diebó�e Stadte

Daß er �i< verzählet hat.

Lais {<lägt die Augen nieder,

Ha��et Tanz , Mu�ik und Spiele

Singet �tets Bekehrungsliedet-

Und hält auf den Kubach viel:

Dennoch �agt die bo�e Stadt,

Daß �ie Bânkelkinder hat.

Ueberall
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Ueberaltverfolgt Selinden

Ein gepudert Stugzerheer 3

Jeden weiß �ie zu entzünden,
Und ihr wird kein Sieg zu �<hwet+

Dennoch �agt die bö�e Stadt,

Das �ie keinen Freyerhat.

As Dôr
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‘Der be�cheidneSchäfer.

ein “SchäferHylas if� be�cheiden!

Er liebt mich, zärtlich liebt er mich!

Der JInnbegriffvon �einen Freuden,

Sagt er mir öfters, �ey nur ich:

Doch ach! — ex bleibet �tets be�cheiden.

Júngf ließ die Mutter“ uns alleine;

Was meynt ihk wohl, i� dä“ge�chehn?

Er �taud er�tarrt, gleich einem Steine,

Gufkt in den Hut, und wollte gehn,

Und ah! — wir waren gauz alleine!

Der
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DerSieg über �ich �elb�t.

Hir zu! ich will die Weisheit �ingen:
Die Kun�t , �ich �elber zu 'bezwingeti-

Kenn? ich , ih kenne �ie allein.
‘

Es lehrt kein Doktor und Profe��er
Sie leichter - gründlicher und be��ere

Trinkt Wein!
S9 lernt ihr wei�t�eytt.

:

Müst ihr eu< vor Markolfen beugen

Seht ihr ihn täglichhöher �teigen,

Wei�t er euch ab, läßt Narren einz

Laßt �ie �ich Reverenze machen

Und ihr, den Dummkopf zu belachett-

Trinkt Wein! L

Da �eyd ihr groß, er Éleitte

ZwingteuchGèlafens Glú> zum Neide,

Deckt eu< nur Woll’, ihu Sammt und Seide:

Geht ihr, er muß gefahren �eyn,
:

Er
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Er fahr? «und. úberrechneSchulden!

Und ihr? fúr euren leßtenGulden
Trinkt Wein!

So �chlaft ihr ruhig ein.

Wenn Nachbarn eure Rechte kränken,

Mit arger Li�t und bö�en Rânken:

Wer �oll euh �einen Bey�tand leihn?

Geht ja nicht hin zum Advokatenz

Ihr könnt euch �elb�t am klüg�ten rathen :

Trinkt Wein !

So werdet ihr verzeihn.

VZennChloris unempfindlichbleibet,

Und Spott mit euren Flammen treibet,

_
Und Scherzmit eurer Liebespein :

So ra�t nicht gegen euer Leben ;

Statt euch mit Gifte zu vergebette

Trinkt Wein!

So wird die Lieb? eu<h reun.
:

nine

Nerine
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Nerine und Damis.
Neriñe.

(E: Damis, ah�t du nicht - wiejener

Schmetterling
Die junge Ro�e dort �o treulos hinterging?
Kaum hat er �iegeküßt, �s küßt ‘er andre

Ro�en!

E
wenn du von mir eil�t, wen eil�

du liebzukto�en?

Damis.
Siani fieh

doch hin, was acer
die. No�e drauf ?

Sie thut dem Schmeichler kqum den �<ss

nen Bu�en auf,

S0. A �ie gleiches ‘Glú> “der räuberis

O �chen Biene.

Wenti Damis von dir eilt, wêr küßt ‘denn

di), Nerine?

+

Die
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Die Zufriedenheit. -

DNA�auft, wie ruhig fühl ih hiex
“ Des Lebens Freuden ohne Sorgëj!

Und �onder Ahnung leuchtet mix

Willkommen. jeder Morgen.

Mein frohes, mein zufriednesHerz

Tanzt nah der Melodié der Haine,
|

Und angenehm i� �elb| mein Schmetz,
Wenn ich vor Liebe weine,

Wie �ehr la? i die Großen aus, ©

Die Blutvergießer , Helden , Prinzen !

Denn mich beglü>t ein kleinès Haus,

Sie nicht einma] Provinzen,

Wie
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Wie wüten fie nicht wider.fich
Die Göttérgleichen Herrnder Erden ?

Doch brauchen �ie mehr Raunt als ich,

Went �ie begraben werden ?

*2
1SP “pian R Ht EEE et

Der
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Der Spas.
¿6 Jie alte buhlende Finette

Fragt? ein�, (i war allein mit ihr,
Ob ich ihr nichts zu �agen hätte?

» Ich? Nichts — als — Sie gefallen mir.

Sie �eufzt und �intt aufs Ruhebette :

»Inm Ern�te, �eufzt �ie, �ag�t du dag 2

Ich Thor! daf ich �o albern redte!

Ver�teht die Närrinin keinen Spas ?

Auein aus dihtbewachênenHecken
Guft lau�chend Doris , ruft mich an,

Und eilt, �ich wiederzu ver�tecken,

Doch �o , daß man �ie finden kaun.

Ich greife nah dem lo�en Kinde,
Und zieh? �ie kämpfend in das Gras:

Sie �{reyt, ob ich nichtSpas ver�iünde?

Ja freylic! ih ver�teh? den Spas.

eatAtitie5#40

LA

MIBa

Der
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Der Knabe.

ich will der Informator �chlagen?

Nein, nein, das geht nicht weiter at:

Als Knabe mußt? ich es ertragen,

Doch ißt bin i< {on halbein Mann.

Fis möglich, daß er dies nicht wi��e:

Er hôre nur was Hannchen �pricht,

Wenn ich das kleine Närrchen kü��e:
„Géh doch mit deinem Bart ! ex �ticht !&

Der
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Der Zauberer,

SEhr Mädchett flicht Damsötenja !

D Als ich zum er�tenmal ihn �ah,

Da fühlt? ih — �o was fühlt? ich nie,

Mir ward — mix ward — ich weiß nict
: wie?

Ich �eufzte, zitterte, und cien michdoch zu

freun;

Glaubt mix , ex muß ein Zaub?rer.�cyn:!

Sah i ihn an, �o ward tuir heiß,

Bald ward ichroth , bald ward ich weiß,

Zulegztnahm er mich bey der Hand:

Wer �agt mir, was ich da empfand!
Ich �ah, ih hörte niht,�prachnichts, als

<aund Nein —E:
Glaubt mitanf Zaub’rex�eyn!

Er
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Er fúhrtemichin dieß Geiträuch-

“Jh wollt? ihn fliehn und = folgt? ihm gleichè

Er �ete �i, ich �ete inich:
Er �prach — nur Sylben �iammelt? ich:

Die Augen �tarrten ihm, die neien wurdet

i Flein:
s

Glaubt nir, ex muß ein Zaub?rer �eyn!

Entbrauntdrâ>t* & tnih ai �èi Heiz:
Was fúhlt?ih! wel ein �üßer Schmerz!

I< {lu<it’! ih athmete�ehr �chwer!

Da käm zutn Glü> dié Müktex het i

Was wütd’, o Götter! �dn�t nach �o viel Zau
:

bereytt

Aus mir zulegt geworden �eyn!
*

a E

[> to &SSs
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Die Ge�ell�chaft,
ringt von Scherz und Fröhlichkeiten
Ver�ammelt uns die Freund�chaft hier :

Entweicht ihr Klagen bö�er Zeiten,
Dem Gott der Freuden feyern wir.

Auch Liebe, du, laß uns alleine:

Wir feyern ißt dem be�ten Weine.

Zwardeine Freuden �ind auch �üße,

Und durch �ie wird kein Herz eutehrt :

Denn jungerSchönen �anfte Kü��e

Sind un�rer be�ten Stunden werth:

Doch izt wir du uns träge finden,

“Wir aber fürchten uns der Sünden,

Komm,
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us Kemm,holde Freyheit, laß dich nieder!

Du bi�t die Freundinnvon dem Wein:

Ertöónt ihr Chöre froher Lieder,

Ihr muntern Scherze mi�cht euch ein !

Hier trinkt, hier �cherzt man fern vom Neide:

Wo Bacchus wohnt, da wohnt die Freude.

B3 Der
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Der Sturm.

er lichte Himmel �chwärzet �ich :

Eint jäher Sturm brauft in den Zweigen,
Auf Erden herr�chet fürchterlich

Eint allgemeinesSchweigen.

Der kleinen Säuger tonrei<h Chox

Vergißt �ein Lied , und lau�cht in Sträuchen
Und nur die Schwalbe �chießt hervor,

Und �chtwebetguf den Teichen.

Komm, Iris! eilends folge mie:

Doch �ieh , wie �ich die Ro�enbúcken

Vom Sturm bedroht , flehn �ie zu Dix,

Du ‘�oll�t �ie liebreich pflúken.
Z

Sie fürchten ihren nahen Tod.

O! brich �ie, eh �ie �ich entfärben,
Und laf ihr jugendliches Roth

An Deinem Bu�en fterben!

Wir
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Wir �ind entflohn. Was fürchtenwir

In die�er dichtverwachsnen Laube?

Welch Glú>! es wartet un�er hiek

Der Saft der Moslertraube;
Verwegner Nord, tob? immerhin ;

Und nimm, will du hier ja no wehen 3

Nimm meiner Jris Palatin,

Nux laf die Glä�er �techen:

E 4 A
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Die Geburt der Venus.

D Zephyr wiegten �ich auf �anft ge�chwou-
:

:

nen Wellen,

Der Letz �chwebt auf dem �tillen Meer :

Der Scherz? und Freuden �chalkhaft Heere

Und die �ich hüpfend zu ihm ge�ellen,

Die Grazien umringten Handin Hand,

Entgürtelt den beblühmten Strand:

Da �tieg, 0 �agt uns die Fabel, Cythere

Vom Schaum geboren, aus dem Meere!

DochBibulus verwarf den alten Aber-

glauben;
Bey einem Gla�e blanken Wein

Saher das Ding weit be��er ein :

Die frohen Winzer keltetten Trauben :

:

Der
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Der Moft �chäumt auf: Ein �chönesMäd-

chen �prang

Herbeymit einer Schal’ und trank:

Da ward, er �ah es ganz deutlich , Cythere

Geboren aus dem Saft der Beere:

|

B5 Die
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“Die Abbitte.
linde �ah vor wenig Tagen

Den jungen Damon freundli< an:

Wie konnt” icheinen Bli ertragen,
Der viel, �ehr viel bedeuten fann?

Ich �chwur , ich wollte �ie verla��en,

Ich �chwur, ich wollte nimmermehx

Sie wieder �chn, ja gar fie ha��en,

Wenn = tir es möglichwär.

Sie rieb die �chönen Augenlieder-

_

Und hob �ie �chmachtend in die Höh:

e Dann fiel ein fal�ches Thränchen niedex,

Wie Morgenthau auf jungen Klee.

Drauf rang �ie ihre weißen Hände,

Und �eufzt ein halb gebrochenAch!

Ich �ah er�chrockenan die Wände,

Und = �eufzt?ihr heimlichnach!

Sie
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Sie wolite plôglichmir entrinnen. —
vAch hab? ich dix zu viel gethan?

Durch Seufzen wap nichts zu gewinnen:

Drum fieng ich laut zu weinen an.

Ich warf mich nieder , auf den Kuicen

Bezeugt? ich weinend meine Neu-

Bezeugt? ich , daß ich ihr verziehette

Daß = ich zu chrlich�ey,

Han�ens
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Han�ens Logik.

$°y ja doh! nun und nimmermehr !

Die Mute mag ich nicht :

Da hört nur an, die Mieke �pricht,

Daß ich ein Säufer wär:

Sie �agt : wenn ich �ie haben wollte,

Daß ich mich nicht betrinken �olte.

Da1ob? ih Greten mir dafár:

Denn i�t das Mädchen gleich

Nicht halb �o hüb�ch , niht halb �o reich,

So �agt �ie doch zu mir:

Daß, wenn ich �ie nur nehmen wollte,

Ich täglich michbetrinken�ollte,

MRSAR

IAS

SAA

:

———————

Die
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Die betrogene Welt.

“Ner reicheThor mit Gold ge�chmückte
|

Zieht Selimenens Augen ant.

Der wackre Mann wird fortge�chi>et-
Den Stuger wählt �ie �ich zum Mann >

Es wird ein prächtigFe�t vollzogen :

Bald hinkt die Reue hinter drein.

Die Welt will ja betrogen �eyn
Drum werde" �ie betrogen!

Beate, die vor’ wenigTage

Der Buhlerinnen Krone wart,

Fängt an �ich violet zu tragen

Und kleidet Kanzel und Altar.

Dem äußerlichenSchein gewoget

Hâlt mancher�ie für engelrein.

Die Welt will ja betrogen �cynz

Drum werde �ie betrogen :

Wenn
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Wen ih mein Karolinchen kü�fe,

Schwör* ich ihr zärtlich ewge Treu:

“Sie féUt �i, als ob �ie niht wi��e,
Daß außer mir ein Jüngling �ey.

Ein�t, als mich Chloé weggezogêtte

Näâhmmeine Stelle Damis ein

Soll alle Welt betrogen �eyn:

So werd? auch i betrogen î
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Die Ha�el�träuche,

LE éudh, verwachsnenHa�el�iräuchett!

Wie �ehr liebt euch die Jugend nicht !

In eure Schatten �é)? ih manchen Schäfer

�chleichen

Mit �einer Schäferinn , �o bald die Sonne
�ticht.

Waruri denn �{leicheti �ie hinein? =

Es wird des Schattens wegen �eyn.
Y

Heileuch- fruchtbarenHa�elrducheni
Auch wann die Sonne nicht mehr �ticht,
ImHerb�t �eh ih �ehr oft den Schäfer ju

eu< �chleichen

Mit �einer Schäferinn: des Schattens wegen

; nicht 5

Warum dein �{leichen �ie hinein?

Es wird der Nü��e wegen"�eyn,

Sme

armannamee

Die



Die zukünftigeZeit.

MeirLeben eilet �chnell dahin,

Bald bin ich nicht, was ich ißt bin,

Und Muth und Kräfte �iuken«

Daun �ieht mein abgenüßter Blick,

Nicht weiter �eines Lebens" Glück,

O Quaal! im Gla�e blinken,

Manladet mich zu Fe�ten eit

F< �ig? in junger Schönen Neihts

Dafang? ich an zu-�chlafeir.

Ein reizend Mädchen küßelt mich:

Da �igt der Thor, da �{ämt ex �ich,

Und kann �ie nicht be�trafen:

Nun
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Nuntönt der In�trumenten Chor:

Estritt die Jugend muthig vor,

Und tanzt durch langeGlieder:

Aus Mitleid reicht Selinde mir

Die �chône Hand: kaum folg? ich ihre

So �ink ich taumelnd nieder.

Sietanzen freudig, bis es tagt:

Ich unvermißtund unbeklagt,

Schleich? in ein�ame Betten:
y

Dakömmt kein Traum , der mir er�ebt-

Waswachend vormals mich ergögt:

Kein Schlaf kömmt mich zu rettet.

Dann ---Himmel ah! wo denk ih hin?

FühP ich nicht igt noch-
was ih bin?

I Band, C Seh?
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Seh? i< ni<t Doriswinken ?

Und �eh? ih ni<t mein Deckelglas?

Und ruft nicht die, und ruft nichtdas,

Zu lieben und zu trinken?

|

Star.
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�ollt?ih doch die Lu�t erleben

Sprach Stax , daß man das Aergernis

Der Hahnureyzunftins Wa��er �<hmiß:

Zehn Thaler wollt”, ich geben.

Sein Nachbar �chien ihin beyzu�timmen:

Wie wigig kam-fichStaxnicht pá te 4

Doch �eine Frau zi�cht ihm ins Ohr:
„Heh, Männchen, kann�t du {wimmen?&

C 2 wu
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Auf die Herausfoderung
einer Amazone.

Nu kleine �tolze Amazone,
Mit deinem großen Federhut!

So �ehr ih meines Lebens �chone,

So hab? ich doch bey dir noch Muth.

Du �ou ih auf dem Kattpfplas
finden,

Ich fechte nach der Ritter Pflicht +

Nur laß die Augen dir verbinden!

Mit deinen Augen fe<t? ih nicht.

tusiEr

ABE

EaHARIToda

—————

Die
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Die Ver�chweigung.

S' bald Damötas Chloen �ieht :

So �ucht er mit beredten Blicken

Ihr �eine Klagen auszudrücken,-

Und ihre Wange glüht.

Sie �cheinet �eine �tillen Klagen

Mehr als zur Hälfte zu ver�tehn-

Und er i� jung, und �ie i�t {ón:

Z Id will nichts weiterag.ctiLICE BERT “ts REES

Vermißter Chloen auf der Flut;
Betrübt wird er von dannén �ceidens

Dann aber hüpft er voller Freuden-

Entde>t er Chloen nur.

Er küßt ihr unter tau�end Fragen

Die Hand, und Chloe láäßt’s ge�chehtt-

Und er if jung, und �ie i� �chön:

Ich will nichts weiter �agen.

C3 Sie
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Sie hat an Bluhmen ihre Lu�t:

Er �tillet täglich ihr Verlangen ;

Sie klopft ihn �chmeichelnd auf die

VaygemzUnd �ie>t �ie vor die Bru�t:
i

Der Bu�en bläht �ich, �ie zu tragen,

Er triumphirt , �e hier zu �ehn;

Und er i� jung, und �ie i�t �chön:

Ich will nichtsweiter �agen.

Wannfie ein kühlerheitrer Bache

Be�chüßt von Bü�chen eingeladen,

In �einen Wellen �ich zu baden :

So' �chleicht er li�tig nach.

Jn die�en �chwülen Sommertagen

Hat er ihr oftmals zuge�ehu,

Und er i�t jung, und �ie i� �chön:

Ich will nichts weiter �agen,

A e

——

Die
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Die Schamröthe+

deine Mutterfand im Hayn

Mich mit Kindorn ganz alleitt3

Und ich ward wie Blut o roth:

Daxum �<mählt �ie �ich fa�t todt.

: War es denn �o wunderbare

Daß ich roth gewordenwar ?

Fänd? ich �ie mit ihm allein,
O! fie �ollt? es auch wohl �eyn“

C4: Die
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Die Schamhaftigkeit,
die�chamhaft,o! wie keu�ch i� fie,

Mein Mädchen, die kleine Blondine!

Heut? in Ge�ell�chaft küßt? ih �ie:

Da �prach �ie mit zoruiger Mine:

Geh, Unver�chämter, geh! was denkt die
Welt von mir ?

Héut* Abends noch verlang? ih Rechen�chaft
von dir,

Wie �chamhaft „o! wie keu�ch if �ie,

Mein Mädchen - diekleine Blondine!

Ich kam bey Licht, und küßte �ie:

Darief �ie mit drohender Miene :

Halt , Unbe�onuenerder Nachbar gukt her-
y

aus:

Sie zog den Vorhang vor, ich blies die Lich

ter aus.

GNDrraAdi
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Anden Vetter.

Su Vetter,ja ! i fal” Euch bey-

Daß Lieb? und Thorheit einerleyve

Undich ein Thor nothwendig�ey. :

Th �ey nun aber was ich �eye
I�t Lieb? und Thorheit einerley :

So wißt, mir i�t �ehr wohl dabey.

|

C5 Die
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“Die Einfalt.
nter Ro�en und Jasminen

Fand dén letzten Frühlingstag

Lindor. Chloen, die im Grünen

Ueberra�cht. vom Schlummer lag:

Wefte �pielten mit dem Kieide-

Und des Bu�ens “leichtem Flohr:
“ Undder Gott der Lieb* uud Freude

Gufkt? aus ihrem Strauß hervor.

Lindor �eßt-�ich bey ihr nieder,

Seufzt „ �o �ehr er �eufzen kann.

Sie erhebt die Augenlieder,

Dehnt �ich, �icht ihn �chaikhaft an:

»Wie? Du kann�t mich �o er�chre>en ?

»Aus der angenehm�ten Nuh

»Mich mit Kü��en aufzuwe>en?

v»Lindor,ey, wie kühnbi�t du! 6

Dich
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Dichhätt? ich gewe>t mit Kü��en?
Dich er�chre>t? erwiedert er :

Nein» das �oll’ der Himmel ‘wi��ene
Sv was thât? ich nimmermehr2
Dech, Amynt hat zuge�chen5
Hier lief ex ins Holz hineinz

}

Hurtig will ih zu ihm gehew
Und er �oll mein Zeuge �eyn.

Nein, ich �elber will ihn fragene

Spricht die Schöne, warte du:

Eilet, ohne mehrzu �ag,
Dem Amynt- im Bu�che zu

Lindor bleibt erwartend �ichen,

Und, wie lange wartet ex? —

Man würd? ihn noch warten �ehett-

, Wenn's nichtNacht geworden wär.

E

Die
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Die Lachtaube.
An Phillis.

Du frag�t, warum dieß art’ge Täubchen
: lacht ;

Und was ihm �o viel Freude macht 2

Das Ding if freylich lächerlich:

Es �chnäbelt mit dem Täuber �ich.

Dafich nur hin! es �cnäbelt wiederum:
Und �ieht �ich lachend nach uns um.

ch glaub’, es lacht uns �pötti�ch an,

Daß wirs ihm no< ni<t na<hgethan.

Endedes er�ten Buchs.

Scherze
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ZweytesBuch,









WeisheitundThorheit.
“

CT wolt es mit

é

der.Weidheit- halten:

Schnelllegt?ichmeineStirn in Falten,

Sprach übérall? und allemal

Von hohen Dingen und Moral.

Dochbald ward ih der Weisheit müde,
Ich gähnte zwar in Ruh und Friedez

Doch Jünglinge und Mädchen �ahn

Mich wieder falt und gähnend an.

I Band. “XV Nein,



Nein, dacht? ich, Thorheit i mir lieber:

Die Jugend eilt zu bald vorüber.

Nein, Lachen, Liebe,Tanz und Schetz,
Euch úberlaß? ih ganz mein Hetz.

Ich lachte, liebte, tanzte, �etzte,

Bis midch’sin allenGliedern �{merite:
Beym Tanzen warddie Zeit mir lange
Und von dem Weine ward ich krank.

Nun halt? ih es mit allen beyden,

Bald mit dem Ern�t, bald mit den Freuden z

Die ern�te Weisheit i�t mein Weib,
"

Die Thorheit i�t mein Zeitvertreib. -

Dieein? i� Wirthinn in dem Haufe,

Die and’re Wirthinn, wennih �chmauße,

Und wenn die Frau zu �prôde thut,

So macht es die Mátre��e gut.

TDREU
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Dex Wald.

we�tern, wagt euch in den Hayn

Ja nicht allzu tief hinein:

Denn, �o wahr ih ehrli< bine

Es geht um und �pukt darinn.

üúngfensgieng i ganz allein

In der Dämmerunghineint
Gleich war ein Ge�pen�t auch dae

Das Damöten ähnlich �ah.

I wie {lug das Herze tir!

Glaubt ihr, Schreyen half dafür?

Denkt, wie dicht i�t nicht der Hayn:

Todt hâtt? ich mich mü��en �chreyn.

MEALPaCie
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D 2 Mein
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tein Bor�agt.

ie �ehr lieb? i< mein Mädchen nicht:

Sie hat eimallerlieb�t Gêficht,

Es i�t zu �{<ôt, és zu be�chreiben :

Doch daß, wenn �ie mir untreu wdre,

Ich drüber den Ver�tand verlôre:

Das laß’ ich wohl bleiben.

Ï

q

Lie gern trink ich Burgunderwein 2

Kein Nettar kann �o kräftig�eyn,

Mein Glas wird nie lang? �tehen bleiben:

Doch daß ih Nächte lang dieß triebe, *

Und Morgens mir die Stirne riebe:

Das laß? ich wohl bleibett. .

No<
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Nochwallt die Freud? in meiner Bru�tz

Noch hab? ich viel ‘zu leben Lu�t-

Wenn mich die Parzeu nicht vertreiben:
Doch daß ich win�elnd Ab�chiednähmee

Wenn �chon �o früh die Parze käme:

Daß laß? ich wohl bleiben.

D 3 Klagen
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Klagen
E

“der jungen Lalage,
as fällt doh meiner Mutter ein!

Vorzeiten ließ �ie mic allein :

Ist keinen Augenblick,

Ich geh? zum Bu�ch, ich geh? zum Bach, -

So �chreyt �ie mix von weitem nach:

Heh! Mädchen , komm?zurück!

Die gute Mutter �orget wohl,

Daß mir allein nicht grauen foll.

Nein, dafür �teh? i< ihr.

Ich geh da oder dorten hitt,

Mein Thyrfis weiß �hon, wo ih bin,

Daun— nun! dann �pielen wir.

Deukt
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Denkt�ie, wenn �ie niht bey mir i�t

Daß mir der Wolf mein Schäfchen frißt:

Ach! �o betrügt �ie �ich.

Der Wolf? Ey! das hat große Noth:

Ic glaube , Thyr�is �chlúg? ihn todt?

Ex liebt es mehr, als ich.

|

D 4 Die
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Die Schwakßhaftigkeit,
chweige, kleine Schwäterinn !

Immer ha�t du was zu fragen,

Intmer etwas no< zu �agen,

Und �o geht die Zeit dahin.

Denke! mancher Augenblick

If� �chon ungenüßt ver�chwunden:

Durch Minuten legt man Stunden,

Durch �ie Tag und Jahr zurü>.

Sich! wie ich �elb| �{washaft bin,

Deine Schuld! komm?! laß dichfü��en, |

Und dir �o den Mund ver�chließen :

Schweig�t du nun, du Schwäßerinn?

=

Die
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Die �ône Aus�icht.
ie reizend �on if die�e Flur!

Hier prangt die Kun�t, dort lächelt

die Naturz

Hier blüht ein junger Mayenwald,

Der von Ge�ängen wieder�challt :

Dort irrt ein �ilberheller Bach

Dem krau�en Labyrinth der Brombeerbü�che
REA

EZ nach:
;

Hier �tralt’ die bunte Wie�e vor:

Dort �chwillt ein �tolzer Berg empor.

HierglühenBluhmen »hne Zahl,

“Die Ro�? auf die�er Hoh’, das Veilchen dort

|

im Thal5 —

Doch laßt mich hier er�t Daphnen �ehn:

If ohne Daphnen etwas �{hön?
PE

oem

Ds Die
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Die �tumme Söne.
ls ich die junge Clitia

Schön , wie den Frühlingsmorgen,�ah,

Nief ich : wel reizendes Ge�icht !

O Schade !- daß �ie doch nicht �pricht !

Sie �prach, und nun war i ganz Ohr,

Kaum �tammelt �ie ¿wey Worte vor z

Sorief ich: wel? ein {<ôn Ge�icht!

Nur ewig Schade, daß �ie �pricht !

|

Die
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Die Wahl.

MeinNachbar if ein guter Mann è

„Sieh meine Töchter beydee

»Und �age, welche �teht dir ans

„Deini�t die Wahl!ent�cheide. =

Die Wahl i�t �{<wer! Die ein? i�t brautte

Die andre blond! und, im Vertraun!

Ich liebte fie wohl beyde.

Mein Nachbar wär? ein beßrer Mann;

Gb? er mir alle beyde.

Daun käm? es auf ¿zwoProben ant

Wer giebt die größteFreude?

Ich �hwör?s, �o wahr ich ehrlich bite

Ich gäb?ihm eine wieder hitte

Und mit der Zeit wohl beyde.

BSEDAA
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Das
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Das- Kammermädchen,
‘was für Augen! welch? ein Mund!

Die Bru�t, wie weiß, wie voll, wie rund!

Wie �chalkhaft der ver�tohlne Blick!

Der �chlanke Leib, welch?Mei�ter�tück !

Wahryhaftig!ja, �ie ift zu {ön!

Wer fann der Sehn�ucht wider�téhn 2

Mich ladet Mund und Bu�en einz

Das Mädchen muß gekü��et �eyn - - -

DuEhloris chrey|? Nein , Halte nicht

Den Fächer �pröde vors Ge�icht !

Fürwahr! ich redte nicht von dir,

Es galt dein Kammermädchenhier.

SUEtamA
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Der
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Der Eremit.

D= �türmi�chenGeräu�ch der �{hnöden
E

Welt entri��en

In die�em fin�tern ein�amen Haine

An den gedankenreichenFlü��ett-
z

Will ich mich ern�ter Weisheit weihtt.

Von keinem eiteln Wahnbethört,
Von dummen Narren nichtbe�chwert,
Soll mich die Stille weislih lehren —

Mein Glas mit frohenZügenzu leeren.

Dem kriti�chen Ge�chwäs der �pröden

Welt entri��en,

ImFeld”, im Thal’, im �chattichten Hain,

Andie�en bluhmenreichenFlü��en

Will ich mich der Betrachtungweihn :

Went
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Wenn igt der Mond voll Maje�tät

Dort auf, die Soun? hier untergèht,

Dann werd? ih weislih eilen mü��en —

Mein allerlieb�ies Mädchen zu kü��en,

Doris
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Doris im Nachtkleide,

rtig Mädchen, �chämt du diche - -

Daßein leichtes Kleid dich de>et ?

Schäm? dich, daf dahinter �ich ©

Zuviel Schönheit noch ver�te>et,

Sah man einen Palatin
:

Auf Cythèrens Bu�en �{<wimmenz

Ließ �ie Schnabelei�englühn,

Um ihr blondes Haax zu krümmen?

Freyließ �ie's, der We�te Spiele

Von den weißen Schultern fallett,

Frey die Bru�t, der Sehn�ucht Ziel,

Jedem Aug? entgegen wallen,

Keine
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Keine Spike, keinGewand

Deckte ihre weichen Glieder,

Nur des Gürtels leichtes Band

Floß die �iolzen- Hüften nieder.

Dochwar alles unterthant,

Wo ihr Blick �ein Erbrecht übte:

Men�chen beteten �ie an,

Und der ganze Himmel liebte.

Du,-an gleicherAnmuth rei,

Laß dir die�es Necht nicht nehmen!

Dubi�t einer Göttinn gleich,

Und kann�t dich �o men�chlich �chämen?

CCHF
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Ur�ache
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Ur�ache des Trinkéns.

ein Mädchen , �chmähle niht mit mir,

Daß ich �o vielen Wein vertrinke!

Nie trink ich viel, ih �chwör? es dire

Weil ich- zu zeitig nieder�inke.

Des Weines wegen thu?ichs nicht:

Der möchte �chmecken, riechen, blinken 3

Nurauf dein Wohl�eyn , nur aus Pflicht

Mus ich �o vielen Wein vertrinkew. -

O

I Band, = È Die



Die lange und kurzeZeit,
enn mich bejahrte Sprôden“ quälen,

Mir ihre Tugeúden erzählen,

Und auf die jungen Schönen �hmählèn:

Wie lang wird mir die Zeit!

Wenn muntre Mädchen mit mir �pielen,
Die noch, wié ih, ihr Leben fühlen,

Und �chlau nah meinem Herzen zielen:

Wie huxktigver�chwindet die Zeit!

Wenn meine Vettern mich betäuben,

Mit Regeln mix dieOhren-reiben,
Wie ich �oll gute Wirth�chaft treiben :

Wie lang wird mir die Zeit!

Doch wenn �ie, wie der Tejer, winke,

Wovollge�chenkte Glä�er blinken,

Mit ihnen jugendlichzu trinken,

Wie hurtig ver�chwindet die Zeit !

EE

Das
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Dashat ex gut gemacht.

litandèrn macht �ein Reichthum Sorgen:
“

Der bringt ihm Geld, und der will borgen,
Und jener handelt um den Pacht:

O welche Qual! �ie baldzuenden,

Eilt ex �ein Erbtheil zu ver�chwenden:

Das hat er gut gemacht!

Paulfodert Geld, vergnügt zu leben,

Sein Vater will ihm keines geben

Von Schätzen, die der Thor bewachtè

Paul! thut dem Vater einen Po��en,

Geht ù den Krieg, und wird er�cho��en +

Das hater gut gemacht!

Valer will.in Caro��en fahren,

Und nimmt ein Weib von �iebzigJahren;

Denn �ie hat Geld , und er liebt Pracht :

E 2 Nie



Nie hat ihm mehr als iut gefehlet z

Jn kurzem i�t er todt gequälet ;

Das hat er gut gemacht !

Gryphin,�ein Haus empor zu heben,
Läßt �ich des Adels Würde geben,

Nimmt �einen Rang auch wohl in Acht:

Doch bey Bauket, Spiel, Läufern, Pferde,
Sieht ihn die Welt. zum Bettler werden :

Das hat ex gut gemacht!

Veit, der der Zeiten Bosheit kannte,

Vertraut �ich ganz der alten Tante,

Die �eine junge Frau bewacht :
D

Dochdie, zu men�chlich �ie zu quälen,

Hilft ihr die jungen Buhler wählen :

Das hat er gut gemacht!

m

—————

Der



N= 69

Dex Arzt und Phillis.
Der Arze,

ie e��en nicht? �ie trinken ni<t?

Und todtenblasift ihr Ge�icht?

Nichts i�t , was ihnen helfen kann,

Als, �chóne Phyllis, — als ein Mann

Phyllis.
Ein Mann - Herr Doktor? Wie? eint

ai:
ts

Mann? -

Sie glauben , daf der helfenkann?

Ge�chwinde gehn �ie zum Papa

Und �agen’s — Nun ? was fichn �ie da?

Pr,
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Chloeim Bade.

Fo habe Chloen im Badege�echtt,

Wiereizend war �ie nicht! wie �{<ön ?

Sie �tand als eine der Himmli�chen da,

Die Paris auf dem Jda �ah.

Gleich einer Lilie hinter Cry�tal,
Soglänzte �ie jezt úberall :

3

Ihr Bu�en glänzte - - - geblendet zu �eht,

Sah ich vox Glanze gar nichts mehr.

RA
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Der
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Der Sperling.
1 einem heitern Frühlingêmorgett-

Trat Doris früh erwacht-an?s offneFen-

�ter hin;

Allein ihr alter Ge> Kri�pin,

Schnarcht nochempfindungslos,und träumet

güldneSorgen.
:

Ì

Sie �úhlet halb des Morgens Freudett,

Jedochnurhalb:is indem �ah?

�ie

in �úßerMúh
Den Spas bey �einer muntern Sie,

Sie liebten�ich �o oft, man mußte�ie beneiden.

Auchweis ih nicht, was Chloen fshlte:

Sie ward qs roth , fieng laut zu

�eufzen anz

Sahbald ins Feld, bald nah dem Mann,

Der noch im Traum �ein Geld und �eine

Wech�el zählte.
E 4 Zuleßt
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Zulett�rt �ie mit heißeuKü��en
Und �úßemUnge�tôm ihn in der Träume Lauf +
Er �pringt be�türzt vom Lager auf,
Und �chreyt : „Woi� der Dieb, der mir mein

Gut entri��en 26

Sie zieht ihn mit beredtem Schweigen
AnsFeu�terhine und �eufzt : Ach Männchen !

-glaube�t du,
“

Schon �eh? i eine Stundezu,

Seit die�e Vögelchen�ich �o verliebt bezeigen.

Vor Bosheit fängt er an ¿u beben,

Sperrtweit die Augen auf, und �chreyt exa

�iaunungsvoll:
»Wie?- fage, nárrimtViedu toll?

vBleib� du in Ewigkeit an Kinderpo��en
Fleben ?

E

Die
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Die Ungerechtigkeit,
An Chloen.

Ma rühmt mir, Chloe, jederzeit

Dein Herz, wie fromm es �ey

Und vor der Ungerechtigkeit,

Träg�t Du doch keine Scheu?

Dudroh�t mir mit erzúrntem Blie

Stampf�t mit dem kleinen Fuß,“
:

Und �tóße�t mich ergrimmt ¿urú>:
Verdiente dieß ein Kuß?

Gut! daß du weißt, auf welchVet�eh#,

Man�olche Strafe �ett 3

Solaß es mich nur er�t begehtte

Dann �irafe �o, wie jett:

E

anziani
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Die Mondenfin�terniß.
<G Jie Fin�terniß des Monden zu �chn,

Lud ichjüng�t Freund? utid Brüder ein :

Dies ; �prach ih, kann vortrefflich ge�chehn
Jn einemGla�e blanken Wein.

Sie Famen , und ich �chenkte fri�ch ein ©

Gebt MIE�chrie ich, da, �eht ihr, da!
Jedoch �ie “rúrzten�chneller hinein,

Als �ich der Mond im Gla�e be�ah.

Die Fin�terniß gieng wieder vorbey,

Man �ah den Glanz des Motdenlichts

Was �aht ihr, rief ich — mit großemGe�chrey
Antworteten �ie taumelnd: Nichts!

CERIC
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Das Gelúbde,

Ut dicht bewachsnen Linden

Fand mich Damon ganz alleitte

Und er glaubt aus tau�end Gründette

Meiner Liebe werth zu �eyu+ -

|

Doch ich �prach : nein, ihren Triebete

Will ich ewig wider�tehn 5

Freyheit, dich nur will ich lieberte

Wär? auch Damon noch �o �hón,

Seines Lebens ganzes Glückee

Seiner Freuden Gegen�tande

Nennt? er mich: mit �anftem Blike

Drückt? er mir dabey die Hand.

Ja, �ein Mund drúckt”’ein’geKü��ée

Mir aufs glühende Ge�icht-

Schmeekten �ie gleich noch �o �üße,

Mein Gelübde brach ih nicht.

Ra�ch
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Na�h 409 er michzu �ich nieder,
Sezste mich auf �einen Schooßz

Doch mir bebten alle Gliedet,

Kraftlos �ank ich auf das Mvos +

Nacht -.umnebelte die Sinnen,

Ich weiß nicht, wie mir ge�chah.

Kurz + beklagt mich, Schäferinnett-

MeinGelübdebrachi da!

Götter! wollt ihr ein Ver�prechen,

Das kein Mädchen halten kann,

Wohl mit euren Donnern rächen?
Göttern �tünde dieß nicht an!

Nie die Keu�chheitzu ver�cherzett,

Schafft uns andre Sicherheit :

"Gebt uns minder ¿arte Hérzet,

Und den Schäfern Häßlichkeit.

eMH0
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Dérx Spiegel.

y Doris! du bi�t allzu {<ôn1

Sieh’, will�t du dich im Spiegel �ehn ?

Sich? her! und �ag? mir ob ich wohl /

Dich �ehn und dich nicht lieben�oll? -

Nein, Doris! du bi�t allzu {honz

Dudarf�t dich uicht im Spiegel �chu

Du möchte� �on�t , zu meiner Peine

Ein weiblicher Narci��us �eyn:

LEUTEPE
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Der
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Der Zweifel.

DÉ jedet Prie�ter heiliglebt,

Der Philo�oph nah Weisheit �trebt,

Die Un�chuld vor Gerichte �ieget:

Das glaubt? ih? =— Nein!

Daß oft der Fromme men�chli< irrt-

Der Philo�oph �ehr �innli<h wird,

Das Recht der Schönheit Unteklièget:

Das konnte �eyn!
|

Wenn �ihBeatrix <minkt und <mü>t,

Liebäugelt, buhlt , die Hände drückt,

Daß �ie dadur<ein Herzentri��en,

Das glaubt? ih? — Nein!

Doch daß, wenn auch kein Pus �ie ziert,

Selinde jedes Auge rührt,

Und jeder Mund �ie wün�cht zu kü��en :

Das könnte �eyn!

Mein
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Mein Vetter �chütteltGeld imHut»

Und ruft: dieß i� dashöch�teGut!
Sich, Kind: dieÿ mußt du dir erwerben.
Ihm glaubt? ih? — Nein! E

Doch wenn man nicht �ein Geld vergräbte
Mit Freunden lieber lu�tig lebts =

Daß es dann �chön i�t, Geld zuerben:

Das könnte �eyn!

à Alt Fet EEE URETER AEZ

Zwey-
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Zweykfampfmit dem
Amor.

ernunft bewaffet mich:

Nun Amor, �treit? ih wieder dich!

Du mag�t ein Gott, ich �terblich �eyn!

Doch, fireite, �o wie ich, allein !

Je �ies?, ih �{<wör* es dir:

Nur mußt du, dieß beding? ih mir,

Den Bacchus niht um Hülfe fleht=

Ein andrer �treïte wider zwéén!

Grfturemenazeuw

are

Was
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Was ichwill und nichtwill.

erette mit den gelben Haaren

Und todtenfarbigem Ge�icht ;

Fung an Ver�tand und alt an Jahrete

Will mich z allein ich mag �ie nicht.

Themiren- die den No�en gleichet-

Die man im frühen Thaue bricht,

Stets Lob erhâlt , und kein?s er�chleichet,

Will ich, allein�ie will mich nicht.

Meaâre, die bey allenDingen
Das Köpfchen �chüttelt, wider�pricht-

Mit Sturm �ich Sklaven will erzwingette

Will mich, allein ich mag �ie nicht.

Klimene, die dur<. Sanftmuth krieget-

Durch Flehn befiehlt, im Weichen ficht,
*

Und in der Unterwerfung �ieget,

Will ich, allein�ie will mich nicht,

I Band, F Lindante,
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_ Lindane, die mit tiefen Schlü��en
"Sich �elb�t und unsden Kopfzerbricht,
Vom Grundtrieb �cwakt, an�tatt zu kü��en,
Will mich; allein ih mag �ie nie
Lucinden , die von Wiß be�eelet,

Gelehrt niht, doch vernünftig�pricht,

Be�cheiden urtheilt, niemals fehlet,

Will ich, allein �ié ‘will michnicht.

Korinne, deren Zauberblicken

Es nicht an Buhlerey gebricht,

Die allè Hêrzen will be�tri>eu,

Will mich ; allein ich mag. �ie nicht.

Selinden , die die Herzen raubct,

Wann Zucht aus jeder Miene �prit,
Und �iegt �ie, nie zu �iegen glaubet,

Will ich, allein �e will mi nict.

aA

E

—————

Der
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Der Gebrauch derJugend.

I núst die Ro�e, wenn man �ie nicht

bricht ?

Man geht unfühlend vorbey-

Fragt nicht, wie �chön �ie �ey 3

Sie �tirbt, dex Jüngling beklaget �ie nicht!

Was nüst die Traube, wenn man �ie

nicht preßt ?

Sie muß durch göttlichen Wein,

Er�t un�er Herz erfreunz

Son�t �{<mü>t �ie traurig das dur�tige Fe�t.

Was hilft die Schönheit, die ungenügt

flieht,
Zu keinem Ku��e verführt?

Matt , kindi�ch , ungerührt-

Stirbt �ie im Frühling der Jahre verblüht!

F2 Was
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Was hilft das Leben, wenn uta es
:

niht núst 2

Wenn man die fröhliche Zeit

Zu lieben �ich verbeut ?

Was hilft dir Doris dein Leben attißt?

__

Ende des zweyten Buchs,

Schelz



Scherzhafte Lieder.

Drittes Buch.

F3









Liebe und Wein,

O hne Lieb?und oÿneWein,

Was wär un�er Leben?

Alles, was uns kann erfreun-

Mü��en die�e geben.

Wann die Großen �ich erfreut,

Was i�t ihre Freude?

Hüb�che Mädchen, guter Wein,

Einzig die�e beyde.

F5 Helder,
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Helden,die des Siegs �ich freun,

Fragen nichts na<h Kränzen,

Sie erholen �ich beymWein.

Und bey (<{<lauenTänzen.“Ra

Uns drückt oft des Lebens Peint,

Doch uur , wann wir dür�ten :

Aber gebt uns Lieb? und Wein:
O! fo,�ind wir Für�ten!

|

An
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An ein Veilchen.
ein Veilchen4laß die Schmeicheleyen

Des jungen Zephyrs dich:nicht reuen7-

Du un�rer Gärteti er�te Zier!

Dich �oll ein {öner Loos beglücken5

Den �chön�ten Bu�en �ol du �<mü>en,

Und alle Grazien mit dix,

Ja, an dem Bu�envou Selinden

Soll du den �tolzen Wohnplaß finden! ==

Vor Freuden , �eh ih, zittert du?

Hier laß di< fiolzre Blumen neiden,

Und duft? ihr dankbar alle Freuden

Der �üße�ten Gerüchezu:

G{ hin, zu ihren �chönenHänden!

Durch dich, mein Glücke¿u vollenden,
:

Sey
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Sey ihr meintreues Herz erklärt!¿22

Um�on�t!wie könnte dieß ge�ehen ?

Wie bald! ‘iviebald wirf düvetgehen,

Daewig meine Liebe währt!"

|
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Trinklied.

Af ! werthe Brüder, �chenkt euch eit! .

“

Hier habtihr Rômer! hier-i�t Wein!

Nun �toßt mit eurem Nachbar an!
j

Ting 1 ting! ting!

a ûling! kling: kling!

Es lebe, wer dieß mit gethan!

Es leben die, dieuns zur Lu
Mit �chwarzem Aug? und voller Bru�t

“

So reizend die Natux er�chufe

Ting! ting! ting!

Kling! kling! ing!

Und folgen ewig ihrem Ruf!

Der Jüngling, welchem ungeküßt

Kein Mädchen noch entronnen i�t,

Sol leben, �pät wie jeut geküßt!

Ting!
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Ting! ting! ting!

Kling! kling! kling!

Nie fehl?es ihm an Glü> und Li!

Es leb? ein Greis, der no< entzückt

Sein Haupt mit jungen Ro�en �{müct,
Der Jugend froh zu �eyn gebeut!

Ting! ting! ting?
L

Kling! kling! kling!

Sein �anftes Ende �ey noch weit!

Dex Diter lebe, der uns �ingt,

Was uns das Glü> des Lebens bringt,

Def Lied von Lieb? undWeiti erfchault!

Ting! ting! ting!

Kling! Fling! fing!

Sein Grab umgeb?ein No�enwald!

KazeEtAa2Ve

IRF:

T0AEMABREN

Der
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Der Vogel im Sprenkel.“
Diuweine�t „�chöne Caroline,

Daß �ich dieß Vögelchen hier. in dem
Sprenkel qudit?

Doch an mik �iéh# du lángf die bange dú�ire
'

: Miene,
Und frag�t nicht einmal, was mir fehlt?

Du wún�ch#|die Freyheitihmzu geben?

_Whlan!
! es flattre hiñ ! �ein Glú> verdauk"

es dik! —

Da �ieh! vom näch�tenA�t dankt diefeinLiedEs das Leben,
Allein das meine raub�t du mir!

Dich �cheint der Votwüif zu betrúben?

Du ruf�t: „�o grau�am! ih? und wie? wann
“

raub? ich’s dir 26

«
Ja, Schön�te, raub�t du mir die Frevheit dich

zu lieben,

Raub�t du da nicht das Leben mir 2?

Au f-
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AufinunterungzumTrinken
an Chloen.

Kemmliebe Chloe, trin® mit mir!

Sieh nuk dieß Glas; es winket dir!

Und kann�t du no ver�chönert �eyn;
Vermag es nichts , als die�er Wein.

Doh rein, bis auf den Boden rein
Muß die�es Glas getrunken �eyn ; —

Vielleicht , wann �ich der Grund entdec>t,
Hat Amor �ich dahin ver�et,

a

Der
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Der Soldat.

Zit hier ein Krieger �tolz ge�<mú>ét;
»“

Den Hut ins Auge tief gedrü>ket,
Mit blößem Schwerdt vor �einen Reihn

So wün�ch? i< ein Soldat iù fey.
Doch �oll der Zug nah Böhten gehêt-

Wo bârtize Panduren �tehet,

Die mit verdammten Me��ern dräun :

Só wün�ch*ich, kein Soldatzu �eyn.

Wenn �{mettérnd die Trotipéteflitidet,

Die Freud? aus rauhen Kehlen �itgét,

Und müth'ge Ro��e wieherud �chteyn:

So wün�{<?i< eiu Soldat zu �eyti.

Doch weni �ie keine Men�chheit fühler,

Nach Köpfen, wie nah Scheiben zielett,

Ihr jungesLeben nicht bereut,

So wün�ch? ih, kein: Soldat zu �eyn,

I Band. G Wenn
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Wenn�ie in volle Keller brechen,
“

Und brüderlich zu�ammen zehen,

Jn Ungarn oder an dem Rhein:

"So wúün�{?i< ein Soldat zu �eyn.

‘Dochwenn �ie �ich zu fre bezeigéu,

Auf Schanzen, Wäll? und Mauren -�teigen,

Wo plumpe Mör�er Feuer�peyn:
So wün�ch? ich, kein Soldat zu �eyn.

Wenn Mädchenvor Kroatenbeben,
Und �ich in ihren Schuß begeben,

Den �ieden Mädchengern verleihn + -

So wün�ch? i< ein Soldat zu �ey,

Doch wenn, den Raub davon zu tragen,

Sie �ich darum mit Säbeln �chlagen,

Sich nie der Beute �icher freun:

So wün�ch? ich, kein Soldat zu �eyn,
Ss

Ein
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“Ein Verweis,

Mein�ag mix, Niklas, wie du bi�t?

Hâtt? ich es- dir dochuicht erzáhlet:
' Du wein�t, weil meine Mutter �chmälet,

Daß du mich heut? geküßt. -

Du Nârrchen ! {nit �ie denn auf dich?

Ich will dix wieder was erzählen:

Laß meine Mutter auf mich �chmälen;-

Und komm?und kü��e mich:
E

|

G2 Der



100 __N=="&#

“Dergeflügelte Amor.
s wartet Amor hier auf di,

Bezaubernde Klimene!

Hier iti den Bü�chen, wo ih ih

Nach deinen Kü��én �ehne:

Er nimmt oft deine Mienen anz
Datnit es�i<? �gën tan:

O! um ge�e)winderhiérzu �éyti,
Laß dif ißt. �eie FlügelTeihut-

SI; roji

Der
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Dex Jrrthum.
cv

FS
liebeMutter, ja! ih {wur mit Rehke

Ais ich der Máänuer fal�chGe�chlecht-

“Wie Ihr befahlt „ ¿u-ha��en �{wur.

Doch damals kannt? ih meine Vettern nuts

Da glaubt? ich,alle Männer wy
Den alten Zänkern gleich:

Allein, weun Ihr dieß glaubt - beizgtJhr
Euch.

N

Ihr �olltet nur den jungenDamonE
O! der if freundlich,deri�t �chön :

Den würdet Ihr zu liebennicht ver�chwören.

EMEAH

AER

u

—

G3 Die
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Die Ro�e,

Lukas und Nanette.
tufas.

o i�� die �hône No�e hit, «

Die ich dir heute gab ?

Halb aufgeblühtbrachich �ie die�en Morgen abe
Sie war des Frühlings lette Zier,

Die �chön�t’ am Sto, und �ieh, ich gab �ie dix 1

Ge�teh’?, wo if �ie hin? á

Nanetée.
Jc traf den jungen Damon hier:

Ex fand das Nöschen �chön.

Er �prach : es �cy mir gleich. Wie Fonnt? ih
wider�tehn ?

Er bat darum: ih gab es hinz

Dochnicht um�on�t : Er gab de Geberinn

Den be�ten Kuß dafür.

VES

Die
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“Die Liebe ‘i� blind.

drt doch, was meineTante �pricht:

„Mein gutes Kind,

yDie Lieb? i�t blind :

»Verliebe dich bey Leibe nicht 1E

Ey ja doch, blind! die �{le><te Li�t!

Würd? ith“ wohl�ehn,

Dafs ‘Thyr�is �chön,

UndmeineTantehäßlich i
E

Re

G4 Die
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Die ver�öhnlicheLaura,
ST kenne die�e �anften Winke:as

Sie laden mich zum Frieden eint.
Ver�öhnte Laura, komm und trinke

Auf un�ern Friedens�chlußvom be�ten deut-

�chen Wein.

O! nähmen Königeder Erden

Zum. Bey�piel , Laura, dich und mich:

Sie würden hald ver�öhnet werden:

Des Mittags zankeu wir, und Abends kúß?
H: dich.-

mr

Der
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Der Wei�e

Zonallen Freuuden abge�chiedett-

Mit Wa��er und mit Brodt zufriedett-

Lebt dort Ari�t vergnügt alleitte

Und man verleibet ihn den Reihn

Der Wei�en un�rer Zeiten ein.
-

Von ihm bin ich nicht unter�chiedent -

Ich lebe �o wie er zufrieden,
Bey Freunden, Mädchen,und beym Wein:
Warum verleibt man mich den Reihn

Der Wei�en un�rer Zeit nicht ein?

|

G5 “Klagen,
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“Klagen
< ! an dem Ufer die�er Quelle

Hab? ih Damöten oft ge�ehn.
Wie �anft floß �ie mir da, wie helle!

Und ach! “vie war Damöt �o �{<on! —

Wie? �eufz? ih! Geb? ich deinen Schmerzett-
O Liebe, noch Gehör?

Schweig - zärtlich�tes von allen Herzen!
Du lieb�t ihn ja nicht mehr.

Fandich �ein Auge �anft gelo�e,

Wie hal? ih ihn nicht oft er�chre>t,
Und ihn mit Bluhmenübergo��en,
Und dann mit Kú��en aufgewe>t ! —

Wie? �eu�z? ich? Geb? ich deinen Schmerzen,
O Liebe, noh Gehör ?

Schweig , zärtlich�tes von allen Herzen!

Du licb� ihn ja nicht mehr.

Off,
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:

Oft, eh die Lerchenoc) erwachte

Strich ich �hon einfam durch die Atte

Und pfü>te, bis �ein Blik mir lachte-

Für ihn �chon Veilchenvoller Thau! —

Wie? �eufz? ih? Geb? ih deinen Schmer-
i A

¿ete

O Liebe, noch Gehör?

Schweig, zärtlich�tes von allen Herzen!

Qulieb�t ihn ja nicht mehr.

"Dann glänzte miraus �einenBlicken

Der Liebe �üße Trunkenheit,

Und jeder Ausdru> war Entzückert

Und jeder Kuß war Seligkeit! —

Wie? �cu� ih? Geb? ich deinen Schmer-

jet,

O Liebe, noh Gehör?

Schweig , zärtlich�tes von allen Herzen!

Dulieb�t ihn ja nicht mehr.

Ein�t
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Einf wollt ich zornig von ihm fliehen :

/Er bat-mit �{önen Unge�tüm,

Und cher bat , ward ihm verziehen,

Und fa�t: vor Lu�t �tarb ich mit ihm! —

Wie? �eufz” ih? Geb? ich deinen Schmetzen,

O Liebe, noch Gehör?

Schweig - zärtlich�tes von allen Herzen!

Dulieb ihn ja nicht mehr.

Nun �cheint er Chloen nachzugehen

Undmeinen Blick be�chämt zu fliehn.

Nun mag er um Verzeihung flehen:

Um�on�t!dieß wird ihm nicht verzichn 1 —

Wie? �eufz’ ich! Ge ich deinen Schmerzen,
O Liebe ! noh Gehör?

Ja, zärtlich�tes-von allen Herzen,
|

Dulieb�t ihn noch¿u �ehr!

ISEETELANE

aan

itSAEVENE

Der



Bi Tcg

Der Schwur.
D! foder�t êw'ge Lieb® und. Trek ?

Ich �oll �ie dir, o Doris, �chwörenk

Du dking�t darauf? tohlan és �éy!

Doch mußt du meinen Wun�ch ‘erhôren!

Eh ha��e Freud? und Jugend mid),

Eh �ey mein Wein vont Wa��er trübe-
Eh ich nicht dih, = o Doris, dich, =

Wie alle Mädchen, ewig liebe.

Án
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An einen Bach im Winter.

LY
rau�che�t- �anfterBach, auch nicht vor

Freuden mehr?

KeinBlühmchen �piegelt �ich in dir

Von Schnee bede>t ,- von: Ei�e �chwer,

Gleich�t du an

ER E mir.

x

Dasgleichemir, �o-iK Eli�e graus

�am i�t:

Daalâänzt mix keine Freude mehr,

Mein Hert, das alles GlÜ> vergißt,

Klopft kaum , von Seufzern �chwer.

Dochdich lö�’t ein� der Lenzzu neuen

Freuden auf;

Da�ingt um dich der Vögel Chor,

Dein murmelnderverliebter Lauf

LocktBluhm? und Laub hervor.

# O!
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O!daß mir doch, wie dir, auchein�t ein
:

“Lenz er�chien,
Ergâäb°�ich ein� Eli�e init!

Da würden mir auch Freuden -blúhn»
Ein ew’gepLenz in ihr! i

asf SE +

Der
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Der Herb�t,
Trinklied.

rift, trinkt, trinkt,

Trinkt, ihr unverdrofnèn Byüdér

Eures Lebens Sorgen nieder!

Singt, �ingt, �ingt,

Singt darunter frohe Lieder,

Trinkt darauf und �inget wieder!

Hört,bört, hört,

Hört der Winzer ern�ten Willen :

Fá��er her! wir mú��en füllen.

Leert, leert, leert,

Leert dieß Faß mit tapfern Zúgen,

Daß die Winzer Tonnen kriegen!

JÉRROi=

OO

RIERSEE

EEA

ERLE

Der
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Der blôde Liebhaber.
DLE�machtendAuge �cheintzu �agene_

Das du nichtunempfindlichbi�te
Daß dir mein Blik, daf dixmein �tilles

(=S „Klagen
Ans Herz gedrungen i�t.

Was mir dein �{<mac<tendAuge gönnet-

__
Hab”ichzu fodernnie gewagt:
Gebeut auch _noch - dasdir mein Mund be-

Fennet,

Was dix mein Blick geklagt! -

TEE

LTL Band,
|

H Der
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Der Morgen,
Damon.

o glänzt die Zier der jungen Flore,
Die Ro�e, die �ich erf ent�chließts-

Wann �ié die lächelnde Aurore,

Begleitet vondem Zephyr küßt ;

Wie du, wenn du voll Neis.und Eebens
Gegrúßt von Lerchenfrúheerwacht,
Und mir - von Grazienumgeben,

Mit �anftem Aug? entgegen lach�t,

Sylvia.
Vergebensfliehenvor Aurorei

Die Schatten der bethautenNacht,

Der junge Tag bereits geboren

I�t ohne dich mik fin�tre Nacht :

Die Bluhmen , die ich fúr dich pflúcke,
Die �chlummern noh, na< meinem Wahn.

Mir bricht mit deinen er�ten Blicke

Zuerf| mein {öner Morgen at.

+. “Die
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Die Linde.

An Chloen.
G

Y« Chloe! voù der �chönenLinde,

Die un�rer Lieb? oft Schatten gab,

Fâllt bleich,getódtetvon demWinde,

Das Laub, der Stolz des Frühlings, ab.

DochwirdnachtrübeWintertage,
i

‘Für fie ein neuer Frühtingblühn,

Und die�er Schmu>, den wir beklagen,

In voller Pracht �ie überziehn.

S

Unsaber, liebe Chloe, blúhet

Ein Frühling, Einer nur allhier.

Je ôfter uns der Lenz entfliehet,

Ach! de�to âlter werden wir,

H 2 O Kind!
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O Kind:er blúh?unsnichtvergebens!

Laßuns durchLiebeglulich �eyn!
-

«So darf uns doch im Hèrb� dès Lebens,

Des LebensFrühling,nichtgereun.

Die
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Die Un�chuld.
Mutter. «=

Je liebes Kind , bisherhab ich dichnoch

Nun bi du �echzehn Jahr, nun nimm dich

y �elb�t in Acht.

Flieh allerfal�chenSchäfer Li�t!

Sié �agen ‘dir, wie �chöndu bi�i,

Wie�éhrihr Herz vondir entzündeti�:
Dochdarf du ihnenirfematstraun,®

UnsEe �ie dir gleich,aufihren Schwur -

‘nihtbaun;

Dennwenn man ihnen nur den mind�ien

i

Kuß erlaubt,

So i�t uns �chon ‘dieUtt�chuld halb ges

raubt.
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Tochter.

So, Mutter? i�t das waht? ey! war-
C um �agtet Jhr

Mir die�es niht �hon lâng|? Was kann ich

nun dafür,

Daf �ie tir halb geraubet i�t?
:

Denn Damon hat mich,welcheLi�t
Beym Spiele mehrals hundertmalgeküßt,
Schön i�ts! O wär? es doch erlaubt:

Wie �chön muß es nit �eyn , wenn man �ie

ganz uns raubt:
Sagt mir „ wie das,ge�chieht? �ou� �{weig?

ich etwvanfill,

Wenn Damon kömmt - und mir �ie rauben

will.

eLELT

E

EERRA

Die
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“Die Eifer�ucht.
-Thyr�is und Phyllis,

_Thyr�is.
âädchenwilldu mirs ge�tehen?

Neulichküßte Lykas- dich, ++ :17P

Aus dem Bu�ch? hab?ichs ge�chen-

Und das if mix ärgerlich.

X
y Et Divi LEE

“Undwarum,- das möcht? ichwi��en,
Stört dich dieß-in deiner Ruh?

Denkf du denn, du kann�t nur kü��en ?

O! er küßt �o gut, ‘alsdu:

Doris

fe

—,

94
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Doris und Damon,
|

Doris.
ieber Damon, dein Begehren

Dich zu lieben-geh ih ein.

Aber will du mir auch .�{<wösrett,

Ewig mix getreu zu �eyn?

“Damon.
LiebeDoris, dein Begehtken

Geh ich mit Entzü>kenein:

Aber will�t du mir auh �{<wöret-

Ewig jung und �{ôsnzu �eyn?

DESELZRCai

Aira

heUA1EERERESTENEE

ERETTE

WEIER

Der
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Dex Undankbare.
zin Danton = ah! ‘er fliehètmiche

Entreißét meinen Fe��eln �ich!

Wasgleichet meinem Schmerz?

Er glaubt , daß ich. ihr grau�am bitt-

Und trägt �ein Herz zu Daphnën hitte“

O! fennt? er doh mein Herz!

Macht ihm meinoft verwirrter Bli>k

Sein mündlich.ihmver�agtesGlú>k
Nicht �chmachtendoffenbar?

O! möcht?er mir nur untreu �eytt-

So rächt?ih mich dur Stola: alleín

Ex i�t auch undankbar.

intraSa

aA

Hs Die
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Die Nachtigallen,
SEhr dichteri�chen NachtigallenDS

Laßthier �o frúheLieder�challen?

Die Liebe we>et: euch:

Sie we>et mi zugleich.

O wär*.icheuh in allen gleich!

Allein - ihr. �ingt der Liebe Freudens
Ich finge nichts als ihre Leiden:

Wie �éhr-beneid? ih euh!

Ende des drittenBuchs,
>

Sx

Scherz}



ScherzhafteLieder.

ViertesBuch,
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Mittel der Deut�chen widex

die Schwermuth.

Dentauf den Vorzug nur, entferntes

Nationen!

Nein, Deut�chlands Klugheit lob? ih mire

Und die in Süd? und We�t, undin Nord-

o�ten wohnen,
Sind halb �o wei�e nicht , als wix,
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DerleichteFranzmannpfeift, und �<ueis

det Kapriolen;

Der römi�che Ka�trate �ingt z

Der Britté. greift nac) Strang, nach Degen,
:

nach Pi�tolen,

Der Deut�che, was thut der ? er trinkt!

Der
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Der Ruf.

Ze reizende Selindé-

Von un�rerZärtlichkeit

So unwahr ich es finde,

Spricht man�eit langer Zeit è
Man �aget- deineBlicke

Vetrriethen dichzu �chr s

Zu meineniganzen Glüke

2 feyiteai Ge,
y

ios

u LE rN Y

Diu«fe, Fleviel ed fehlet,
ch wün�cht’, es fehlte -nicht!

Indeß?, Selinde  quälet

Dich ein �o fal�ch Gerücht.
'

Hör’ auf dich zu beklageny -

Und folge meinem Rath: e

Thu’, was die Leuté �agette

So �chweigt die ganze Stadf.

SRHL

ZR

RACI

I Band. I Alexis



A = Le
A

e

AlexisundNaide,

Aléeris>22
SL neune dich, ohn? es zu wi��ei-

Im Traume glaub? ih dich zu kü��en,

Abwe�end �eufzt mein Herz nah dir.

Was um dichi�t, zwingt mich zum Neide;
Erbli>? ich dich, o welche Freude !

Naide! �prich, was fehlet mir?

Naide.

Ein jeder Ort, wo ich dich finde,

Wird mir ein Tempe: die�e Linde,
Dieß Thal, die Au, das Ufer hier:

Hör? ich hier Philomelen �chlagen,

Gerührt fing? ih in ihre Klagen.

Alexis! �prich , was fehlet mir?

Alexis.
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“Alexis.
Eutfernthab? ich dirviel zu �agen,

Du kömm�i, undmußt michallesfragen;

Und Ab�chied nehm? ich �tumm von dix.

Bald eil? ich wieder - dich¿u �uchen;
Und ein�am red? ichmitdenBuchen.

Naide! �prich , was fehletmir?

“Maiden“E

DeinNe trauert , und ih weite;

Du lächel�t: gleichdem Sonnen�cheine

Fließt Freud? auf mich herab von dir.

Manlobt dich, ummichzu gewinnen,

Doch zittr? ich, thun es Schäferinnen.

Alexis! �prich , was fehlet mir ?

6 Alexis.
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“Alexis.
Mirgelten deine �anften Bli>ke

“

Weit mehr als allerFür�tenGlücke.

Naide! dieß muß Liebe �ey.

:

Naide.

Gernwill ih Trift und Heetdéni��en,
Um dich zu �chn , um dich zu kü��en :

Alexis ! dieß muß Liebe �eyn.

i Das
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Das macht�ie mir-nichk
"weiß.

yfas - zitternd mit der Brille,

_Küßt Belinden „ �ie hält- �tilles
Siebleibt falt, under �cheint.heiß.
Daß er bloß durchLiebko�ungen

“Hand und Herz ihr abgedrungen:
:

“

Nein, das macht�ie mirnicht.weiß,

Menti.�herit’ichmitNerine
Troßder úbrigenRuinen,;

Sah �ie ziemlich roth und. weiß:

Doch daß �ie, vom Schlaf erwachet-

Schon �o frühlingsmäßiglachet 2

Nein , daß macht �ie mir nicht weiß.

JhremMoyp�us �chwörtNeäre-

Daß ihr Herz nur ihm gehöre-

Andern �ey es Stahl und Eis:

Î
I Daß
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Daßfie lieber �icher�táche,

Als ihm Wort und Eid�chwur bräche:
Nein, daß macht �ie mir nicht weiß.

Ueber den Verfall der Tugend

Schreyt Beatrix , weil die Jugend,

Was nur Mütter wußten,weiß
Doch, daßSingen, Beten, Le�en
Stets ihr Zeitvertreibgewe�en,

Nein , das macht �ie mir nicht weiß.

2 I

—_—_——_———

-

Der
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Der wankende Ent�chluß.
Tha,ja, dem Traubengott allein

Will ich die be�ten Stunden weiht:
|

Die Liebe macht mir nichts als Plagen.
Auf! Brüder, helft mir �ie verjagen:

Th �ang?sz die Brüder �angen drein;

»Wasi� die Liebe gegen Wein ?

»Ein Auge gegeu BacchusRebe? :

„Es �terbe Venus! Bacchuslebe.

Schwört, �chwört! fieng jeder an zu

©

BRA �chreyn:

Und Cydali�e trat herein ;

Ein Zittern fuhr mir durch die Glieder,

Und �chamvoll beugten �i die Brüder.

E

miGe

RR

————

4 AnLJ



136 =

An den Traumgott,

SE �chlief ih, hier auf die�er Stelle;
_ Dieß i�t das veilchenvolle Gras, |

Dieß i�t der Baum , dieß i�t die Quelle:

Hier träumte mix vom jungen Licidas!

I i E

Er ram, und o! mit welchen Blieen
Sie �prachen, was �ein Muúd nicht �prach.

Sein ganzes Herz mir auszudrü>en,

Hub er zu �eufzen anz ich �eufzte nach.

Mit Stammelnklagt? er mir �ein

Leidet,

Mit Stammeln ih ihm meinen Schmerz:
Da �lug er- �einen Arn voll Freuden

Um meinen Hals und drú>kte mi ans
:

Heri.

Frey
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Frey Fúßt? ex mi), und, wel? ein

Glet
Ich ward nicht einmal roth“ dabey :

Ich gab ihm jeden Kuß zurüke-

Er�t �nd und �chüchtern, dann gleich �tark,

:

gleichPORE

Hier�chlumnr i< nun von neuem

wieder:

O Traumgott,komm mitlei�em Schritt,
Und zeige mir den Schäferwieder! —

Ha�t du noch mehr der Freuden? bring?�ie

mit!

DiéLI a



138 H

Die frúh aufgehende
Sonne.

R Freunde,wundert euch nurnicht,
z

Daß Titan �tets �o früh erwachet,

Da mich kaum �ein mittäglichLicht
;

Zur Mahlzeit wieder muntermachef.

TVahrhaftig! kann es anders �eyn?

Der gute Titan! geht er unter,
So trinkt er Wa��er: tränk er Wein,

So würd? er auch wohl �päter munter.

Kupido,
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Kupido,

(Stet thir der wei�e Li�idor
_—

Den Gott der Liebe �{<ré>li< vor,

Mit �chweren fürchterlichenPfeilette

Wovondie Wunden felten heilen,as

Und glaubt alsdann , ich fürchte mich;

Soirrt ex �ich.

Malt mir ein zärtlicherAmynt

Den Gott der Liebe, als ein Kind,

Saßift, �chlau, zu �chmeicheln �tets befli��en,

Schón wie der Lenz, �chön bis zum kü��en:
- Wie wird alsdann dieß Kindfür mich

So fürchterlich! ;

rant

An
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“An- den Amor.

e Amor, leihe mix
Einen doch von deincu Pfeilen

Jh �hwör®au den Naub mit dir,

Chloens Herz, mit dir zu theilen. —

Fal�cher!du verweigert�ie?
Wart! ih wills der Mutterklagen!

Chloens Augen leih�t du �ie,

:

Und mir will�t du fie ver�agen?

Philo-



H 141

: Philomele,
<, Thyr�is? welchèn �üßen Schmerz

Singt Philoméle mir ins Herz!

Es {wmilztvon ihrenKlagen. De

Ach, Thyr�is ! wenndu jeßo fäm�t,

Mich kü��end in die Arme nähm�te

Was könnte�t Du nicht wagen!
EL

SI Kk
(tt

Fe

G ELE

Das
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Das wird �i< wei�en,

Sen; das �{öne Kind,
Das jeder Jüngling lieb gewinnt,

Fängt iut der zärtliche Philint i

ImLieben an ¿u unterwei�en:

Noch färbt, wann er von-Kü��en �pricht,
Ein �hamhaft Noth ihrAnge�icht:

Ob nach acht Tagen, weiß ich nicht:
Das wird �ich wei�en.

S-elindezieht den Bellamor

Dem �eufzervollen Li�idor
Und �einer Augen�prache vor:

Er droht mit Gift , Pi�tol und Ei�en:
Manläßt ihn unge�chlo��en gehu,

Läßt alles ihm im Wege �tehn :

I�is um �ein Leben nuu ge�chehnè?

Das wird �ich wei�en,

Wie



Ú= 1443

Wie ruhig kanuAgne�e nihf-

Wenneine Frau Ge�es und Pflicht
Und die ge�chworne Treue bricht,

Sich wegenihrer Tugend prei�en?
Bald �est der flatternde Kleant

Ihr unver�uchtesHerz in Brand:

Hat ihre Tugend no< Be�tand?

Das wird�ich wei�en,

o�t, derdasGeldE Säen¡äblt,
Dem nichts alsnurVer�tandgefehlt,

Geht, weil ihn Muhm?und Oheim quält,

Mit Wech�eln wohl ver�ehn, auf Rei�en:

In Frankreich,Wel�chland , Engeland

Wird bald der reicheJo�t bekannt:
Wasbringt ex mit? vielleicht Ver�tand?

Das wird �ich wei�en.

HRBLAIR

SRB

CAUrAwa

————————————-

o Selinde.,
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Selin be.

(Si i�t Selindè, wenn �ie lächelt ;
N

Schön, wenn�te �chweigt, {ön,wenn
�ie �pricht:

:

Schon, wenn �ie �cherzt, �ich �chalkhaftfächelt-

Schön , wenn �ie zornig mit mir bricht.

Schön,wenn�ie tanzt, �chön, weni �ie
|

“

�pielet z

Schón, wenn �ie �ingt, �{ött, ivenn �ie lie�t;

Schöôn, weni �ie Lieb?und Mitleid fúhlet :

Am aller�chön�ten, wenn �ie küßt !

——————————

e Der
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: Der lang�ameKri�pin.

ey heitern Monden�cheine-
Erwartete im Hayne

Erzürnt Klaudine- den ‘Kri�pine “=

Wie ‘ätgertéKlaudinen
i

Die Trägheit von Kri�pinén!

Denn, ch er kam, gienghald der Abend hin.

Nun lief die Gal ihr über:

In ihres Zornes Fieber

Brach jeder ihrer Donner los:

Er �chrie, voll tiefer Neuer
Klaudinchen, ach! verzeihe!

Ich geb? es zu, mein Fehler i� �ehr groß!

Sein Weinen und �ein Flehen

Half nichts, �ie hieß ihn gehen; —

Dieß währte bis um Mitternacht.

T Band. K Ex
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Er hat mit mildern Blieken,

Ihn _mindfens fortzu�chi>ken:
Doch de�to mehr �chien�ie nurx

aufgebracht.
Wehl!�prach er, deineu Wilen

Muß “ich einmal erfüllen,

Und trolite nah dem Weinhau�? hin: =

Nun fieng �ie an zu flehen :.

Kri�pin! du wollte�t gehen? =.

Nur noch ein Wort : — Ach bleib?Witte:
Kri�pin!

|,

Der
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Dex Vorwurf

Phyllis an Damon.

ie? Damon, du bekiagé�t dich,
Daß du weit �tärker lieb�t , als ih è

Sprich , was ha�t du noch je gewagt?

Von mir gefodert? ich ver�agt?

Dukömmf: eñtgegen lauf ih dir;

Du �prich�t: es wallt mein Herz in mix,

O! fodre mehr! dann �iehe zu-

Wer �tärker liebt, ich oder du?

|

K 2 Die
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Die boshafte Schäferin.

“Thyr�isèr0 77

OeFrühlingi�t �chon--wieder dat
7. Und du lieb�t uoch nicht, Sylvia?

Wann wird einmal dein Herz empfinden2

Glaub�t du , du-�eyt dazu: ¿u jung?

Néin! Schäferinnen „ die entzünden,

Sind auch zur Liebe reif genung.

Sylvia.
Je glaubt”: cs, und. ich folgte’ dir;

Wieoft rieth�t du die Liebe mir!

Wie �chön hab”ih den Rath gefunden:

Ja Thyr�is, dichwerd? ich ¿warfliehn,

Doch heute noch werd? ih verbunden:

Mich liebt Amyut , und ich lieb? ihy!

ACERCABELZ

IA

ENeutVae
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i Die
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Die Klugheit.
SV 2, Damon , ich ver�tehe dich!

Du fu mir einen Kuß zu rauben:
Gut! Einen will ih dir erlauben
Doch �eyauch klug! ver�teh du mich?

Der Strauß ani Bu�en reizet dich?

Ich �eh, du -wún�che�tihn zu-raubeut- ©

Wohl! ih7will dir auch dieß erlauben ;

Doch fey auch klug! ver�teh�t du. mich ?

Du’ �ehne nah dem Schatten diche
Und �ieh�t dich um nach jenen Lauben?

Komm, führ?mich hin, ich will dirs glauben :

Doch �ey auch-klug! ver�teh�t du mich?

$;

R

E Der
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Der ver�chwundene
Amor.

Fe trank mit Chloen Malaga:

Schnell war der Gott der Ligbeda.

Ach! �eufzte Chloe, �ieh, �chon faer un�re
- Freuden ;

be�chneiden.

„Halt- lieb�te Chloe! �agt? ih, halt!

»Die Flügel wach�en ihm zu bald,

vDem kleinen Bö�ewicht! wir wollen ihn

er�ti>en:

»yNichtwahr? fo kann er uns i Zukunftnicht

berüen.

Wir
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Wirha�chten: eh man �i<s ver�ahe-
War er bald dort, bald wieder daz

Zuleßt ver�chwand ex gar. Doch „ als wir

ausgetrunkett-

Da fühlten wir, ex war in un�ern Wein

ge�unken.

K 4 Das
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Das Singen.
Chloe an Thyr�is.

Fe �inge, weil du es begehrt,

Und �inge gern, weil du es gerne hör�t;
Denn dir wün�ch?i< vor allen,

Mein Thyr�is , zu gefallen.

Doch Thyr�is - �prich! was �oll ich diy

Stets �ingen? Wie? ha�t du denn �on bey

mir

Nichts , gar nichts anzubringen?

Kann ich nichtsmehr, als �ingen?

«TM

IGI
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Die
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Die �chre>li<e That.

i Götter habt es ange�ehett-

Welch? eine Bosheit hier ge�chehen:

Und zaudert noch und �traft ihu nichte

Den undankbaren Bö�ewicht ?

Ihr Enkel, hört ihr meine Lieder:

So �agt es euren Enkelu wieder,

Und prâget ihnen zeitig ein

So �chwarzeFrevelthat zu �cheun!

Auf die�en �onnenreichenHöhen,

Brach ein Verräther von Lyäen

Sie, die zur Reife Hoffnung gab,

Der Trauben �hon�te, — unreif ab.

WERRA
REEDE

Ks Der



154 >26

Der Kuß.

e
war bey Chloen ganz alleitt,

Und kü��en wollt? ih �ie:

Jedoch �ie �prach, �ie würde �chreytt-

Es �ey vergebe Müh.

Jc wagt? es doch, und küßte �ie,

Troß ihrer Gegenwehr. HE

Und �chrie �ie niht? Ja wohl, �ie �chrie; —

Doch lange hinter her.

|

Befehl
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Befehl an den Zephyr.
C Ju, Zephyr , der das �tille Sehnen

y

Des Hirten �einer Hirtinn �agte

Wenn er, zu blôde bey der Schönette

Nur Bú�cheu �einen Kummer klagt.

Findfdu, dem Schlummer überla��en,

Selinden, die die Lieb? empört,

Solispl? ihr zu, ich múßt? erbla��ett-

Wenn �ie mein Seufzen nicht erhört.

Doch, fragt �ie nichts nach meinen

Klagett-

Lacht �ie wohl noch zu der Gefahr :

So fann�t du im Vertraunihr �agette

Was du er�t �agte�i, �ey nicht wahr.
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Die frankeFla�che.
J�1s Lukas bey der Fla�che �aß,

Da �êufzt? er úber jedes Glas,

Das er �ich einge�chenkt :

Sein Nachbar �ah ihm lange u,

Und rief zuleßt + Was �eufte�t du 2

Freund Lukas! �age, was dich kränke.

Die Fla�che, �prach er, kránket mich :

So bald ich trinke, grâmt �ie �ich

Wie �chre>lich nimmt �ie ab!

Stax rief den Arzt, den Wirth, herein,

Der bald durch �einen guten Wein

Der Kranken neue Kräfte gab.

Auecinwas daurt auf die�er Welt ?

Die Fla�che ward bald herge�tellt,
. : Bald
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Bald �terbenskrankgemacht3
Vis endlich“‘Lutas!hieder�ank-tite

Er �elber-frauk,�ein- Flä�chchenfraui”
Und beyde:Fránkelualle- Nacht.
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An die Nachtigall.
ie gern hört meine Sylvia

Dir - kleine Philomele, zu!

Drum, lieber Vogel, �chlage du,

Ach! �chlage die�en Abend jag!

Antworte dEfür �ie:qa,ja!

Wenn ich �ie frage : Lieb�t du mich?

Sieh”, Närrchen, ih belohn? auch dich,

Dai� ein Würmchen, dai

|

Die
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Die Sicherheitin der
Es

Min Thyr�is! dürft?ich dir doch �age

Warum ich dich �o �chüchtern flieh;
*

Du würde�t nicht voll Wehmuthklagen

Ich wäre hart , und fühlte nie.

Ach! Thyr�is 1 grau�am gegen mich,

Flieh ich ,
— aus Liebe flieh“ich dich :

Oft �is? ih in ver�<wiegnen Bü�chen,
Und �eufze: Thyr�is, wär�t du da!

Es rau�cht ein We�twind in den Bü�chette

Ich flieh, und glaube, du bi�t da.

Aus Haßnicht , grau�am gegenmi,

Flich ich, — gus Liebe flieh ich dich!
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Ja Thyt�is, wiuf du nichts begehren,
A1s dießmein zärtlichHerzallein :

So will ih, �{höner Júngling,�{wören,

Mein zärtlich Herz bleibt ewigdein;

Doch, Himmel! wenn du mehr wir�t flehn,

Was werd? ih dir nicht zuge�tehn!

Der
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Der. - Türk C.

Ew kam ein-Rei�ender zurú>

Weit her aus der Türke: -

Daz,�agt er, blüht der Mänuer Glü>-

Daleben �ie recht frey.

1 ABA Egr

Danimmt man Weiber wie man wille

Und weiß von keiner Zahl ;

Dex braunen und der blonden viel,

Und viel auch auf einmal!

Verdammt,rief Stax ganz au��er �ich,

Sey un�er Eigen�inn!

Ey, Bruder,ey, wie ärgert’s miche

Daß ich kein Türke bin!

¡11Band. £ Sein



Sein Weibchen�ah ihn Lácheludau,

Und �prah : „Was fällt dir ein ?

»Ey ja, du würde�t- guter Mann,

„Ein feiner: Tútké �eyu2 ==
2

I>

4
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An die Mu�e,
ier nümm die �anfte Leherwieder-

O Mu�e, die ‘da mír- gelithn> «—

Nun �ing? ih weiter keine Lieder,

Die vou der-JugendFreudenglüher,

Verzeih,wenn ih zu {wah ge�pielot!
Die Liebe fodert un�er Herz :

Das wenig�te hab ih gefühlet z

Das mei�te �ang ich bloß aus Scherz.

Von Waffen und von Haß umgeben,

Sang ich von Zärtlichkeitund Ruh:

Ich �ang vom �úßen Saft der Reben,

Und Wa��er trank ich oft darzu.

£2 Kömmkt
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K'ömmtein�t der goldne Friedewieder,

Fühl i< ein� gar der Liebe Glück :

Vielleicht wag? ih dann �chöne Liedey+

Dann, Mu�e, gieb mir �ie zurü>E1
a

Ende des vierten Buchs?
|

Scherz



| ScherzhafteLieder.

Fünftes Buch.

£3
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Preis der Lieder.

Amor und der Dichter,

Amor.

(VerDichter: �inge mir

Doch zu Ehren kleine Lieder!

Fodre fühnlich von mir wiede,

Was du will�t, ih geb? es dir.

Der Dichter.
Schmerzen.hab? i< nur von dirt

Soll fúr dié meit Liéd ‘dich ehre? —

Aber laß doch einmal hôren:

Welchen Lohn ver�prich�t du mir?

V
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“Amor.
Meine Mutterhatein„PaarAllerlieb�te *‘Turteltaüben:E

,

Sieh, ih will ihreine rauben,
Thu? ich es gleich mit Gefahr.

Der Diete,-

Wie?zwey Täubchen- welcheÎ
So getreu und zärtlichlieben, >

Durch die Trennung zu betruben!
7

Harter Räuber, �chäme dich.

Amor.

Aber einen �tolzen?Schwan
Von -Cytherens- Wolkenwagen.?

Wagf--du; den wohl aus¿u�chlagen?
Er fliegt mit dir Himmelan:

Der
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Der Dichter.

Einen Schwan? was hätt? ich da?

Niemals fahr? ih durchdie Sphären,

Und wie wollt? ih ihn ernähren?

‘Fehltmir doch Ambro�ia.

x

Amor.

Nimm hier meiner Augen Band!

Fühl”, wie weih! — Macht ESdirO
Von der allerfein�tenSeide-

Webt es meinerMutterHand.

Der..Dichter-
Nehm?es, wer es nôöthig hat!

Wozu brauch? ih Augenbinden?

Immer �e)? i< na< Selinden 5

Und noh �eh? i< mich nicht �att.

| Amor.
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Amor« C2

Nun �ieh? meinen Köcherhier!

Von den wohlbekiéltenPfeilen, -

Die der Mädchen Herz ereilet,

Geb? ich meinen �chnell�tem dir. -

Der Dichter.
Und er trifft ? O welch-ein Lohmw! ©

Gieb ihn!- -- Himmel!wie ge�hwinde >

Traf ex! Mein, meitt i�t Selinde! =

Guter Gott !.ich �inge �hon.

Ein
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Einuve: Tro�t.
â „Damóöl,

Dtnbi�t meiner Seufzer múde2

Ach! ich glaub? es, Sylvia!

Doch Ein Wörtchen �chafft dir Friede 2

Sprich zu meinen Wün�chen „Ja.

Sylvia.
Un deinSeufzen nicht;4u hörete©

Sollt? ich-�elber �eufzen? Neint =

Nein , Damöt ! laß-dich nicht �iren?

Lachen will ichz �eufz?allein!

Das
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«tú ‘Das Bey�piel.;B

enn ih bey meinerMutterbin,
So liegt mir weiter nichts üm Sini,

Als nur mein Puppen�piel z

:

Alleiri wenn Hänschen mit mir �pricht,

Wie kömiüt es:do<? dann denk’ ih nicht

An meine Puppen viel.

Te deúke fets: O wenn doch Ex

Nur �echzehn Jahr ét lter wär,

Ich zehtienur! wie gut! :

Dann wollten wir rechtalttlüg fun, 2

So flug, als HänschensVatet nun

Mit meiner Mutter thut.

MRS

WS

2ADEA

EE

RERO

Die
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DiezupâteAnkunft|

der Mutter,
JZe�chattetvon blühendenAe�tett-

Gefühlét von �pielenden We�tetr-

Lag Ro�ilis am Bache hiet,

Und Hylas nebenihr.
:

Sie �angen fich �cherzendeLieder,
Sie warfihn mit Bluhmen , er wieder:5
Sie ne>te ihn, ex ned>te fie

Wer tveiß wie lang? und wie.

WomLenz und von Liebe gerührete

Ward Hylas zum Kü��en verführet:

Er küßte �ie, er drückte �ice

Das �ie um Hülfe �chrie.

Die
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Die Mutter kam eilend und fragte,

Was/Hylasfür Frevelhierwagtez
Die Tochterrief: Esi�t ge�chehn!
Ihr könnt nun wiedergehn:

Die
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Die geheilteEifer�ucht.
r Fúßt fie! hat das �oll ichfeyn?=

Sic küßt ihn! ah ch mut vergehn:

Fort! fúut mireinenBéchérait,

Daß ich in die�en �ehen kann. unaL

Th �<h?,und trink", ihtrin® uud �eh. —

O Evan! Evan! Evohe!
Welch Glück! ich �ehegarnichtsmehr,

Als Wein und Becherum mich her.

TLBand. M An
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Anein junges Mädchen,
$ yu Éleine Blondine, 29S

Bezauber�t ja �chont —

Die �prechende’Miene

Kann bitten, kann drohn.

: Son hebet- denSchleyer
Die wach�endeBru�t, ‘=:

Die Blicke �ind Feuer

Und todtende Lu�t.

Schon ladet zum Küßchen

Det �chwellende Mund,

Schon wölbët dein Füßchét

"Sich niedlich und rund.

Du inge�t, du �pielefi,

Dutanze�t, wie �{<ön!

Und will�t, was du fühle�i,

Dir �elb�t nicht geliehu.

Die
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Die Mutter mag �agen,

Du �ey�t no zu kleiù:
Du dárf� es nur wagen,
Es niht mehrzu �eyn.

Noch Fleiner No�ettee
If Amor, als du, —_

._ O! laß ihm zum Bette
Dein Herzchen dochzu!

(Ga è 623.5 Igt
i

M 2 Eine



Eine�ehraeviGe�chichte.A

hilint �tand jüng�t vor Babets Thür,
:

Und klopft",Undtief:Ifientandhier?

Ich bin Philint ! laßt“
Sie kam, und �ud:Bein

M:

| Rán!
s

Er �eufit?, er bat recht immer
Nein! �agte �ie , ih fürchtedichz
Es i�t �chon Nacht,“ihtbin allein:

Philint, es kann nicht�eyn!

Bekxümmertwollt? er ‘wieder gehn :

Dahört? er �chnell den Schlü��el drehn z

Er hört’: „Auf einen Augenblie>!
:

»Doch geh? auch gleich zurü>!«

Die



SE 181

“ Die Nachbarnplagt die Neugier�ehr:

Sie wartetender Wiederkehr ;

Er katiauch , doch er Morgens frúh.

Ey ! ey! wie lachten �ie!

E
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Dié Lehre.
Alexis und Neáâre.

-

Alexis. i

Memm,�chönes Kind! laß dich die Liebe

lehren!

Wix �ind allein.

:

Neâáre.

Ja, Freund! ich will es dir niht wehren,

Ich will gelehrig �eyn.

:
Alexis.

Hier�eve dich - und lies in meinen Bli-

den! —

Sich mich ret an:

Neâre.
Was �eh? i<? — o! wel< ein Eittúken,
Das ich nicht nennen kann!

Alexis.
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Alexis.
Giehmir die linke Hand und wirf die

y «rechte

Mir um den Hals.

Gut! mein Alexis 3 doch ich dächte-

Du thât�t es ebenfalls:

Nun kü��e mich bis mix und dit,

-Néâree

Die-Lippen- glühn.

Neâáre.

Wie wird miy? — Ach! Alexis: lehre

Mich deiner Lehr?entflichn1

M 4
Die
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Die unbelohnteMúhe.
Daniôtünd Phyllis.

Daméc.Le

welch ein �üßer Augenblick!
Z

Wie �ehnlichwün�cht?i<mix das Gl,
Dich hier allein zu �ehn!

Phyllis.
Nun wohl! du �ieh�t mich al�o hier!

Doch �prich , was möchté�t du von mir?

Denn ich muß wieder gehn.

Damót. |

Gieb mir die �höneHand "ih muß

Sie kü��en. Ach ! für die�en Kuß
Gâb? ich mein Leben hin!

“Phyllis,
Die Hand? mehr'tiiht? — Da haf dù �ie! —

Run! das verlohntfich wohl der Múb,
Daß ich gekommenbin:

DlAGELSEA

E

AAE1MLCAERm

——————————
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“Die
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“Die.Erfahrung, :--
Damon und Chloe.

Damon. --

Chloe,warum -flichf du mich?

Kann ichdir denn �o furchtbar�eyn?

Chloe,
Ja - Damon! denn ih liebe dicht:

Und wir �ind ganzallein.
SRE +6

Tae SE E E e

‘Damon.
Dulieb�t mich nicht, wie ih dich lieb:

Ein Küßchewkriegt? ich �on�t zum Lohn.

Chloe.
Ja! wenn es nux beymKüßchenblieb?!

Euch Vögel kenn”.ih-{o8,

MIICA1

ATA

VAEEO

M 5 Die
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Die LiebezurDeutlichkeit.
(Go oft Amyntmichflieht,

Ji dieß feinewigLied,

Daß hier nichts mehr etfréut,

‘908 Lieb? und Zärtlichkeit.

e Die Liebe!flôbetLu

„In ‘des  BetrübtenBru�t;

yDen Sklaven macht ‘fie rei<h,

yDen Für�ten Göttern gleich,

Doch was i� ‘dieß für mich?
Spräch?er: Ich liebe dich!

Daß hieß? i dochgeredt;

Dann wúßt” ih/ was ih thät”.

NAMES

CII

Die-
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Die Schläferinn.

Jenn mi< nux eine Schläferinn:

Ich weiß gar wohl , warum ich's bin.

Was mir im Traume wiederfährt-

I�t wohl des langen Schlafens werth.

Im Traute, ( �oll is eu< ge�ichn9)

Jm Traume küßtmich Damaren.

Wird wachendmich �ein Kuß erfreunt

Gebt Acht» lo {la i< niht mehr ein.

Die



Die Vor�icht.
E H MutterundTochter.

'

- Muctep=Ts
cht dó die kleine NärrinnSR A

“Wie ift ihr �chon�owohl zu Muthe!

Kaum fürchtet�ie�e uichtmehrdieNuthee

HRT Tochter,
Mamachén,ach! Sie �agten ja

Als Julchen einen Sohn bekommen;
Wenn �ie nur einen Mann genommett,

So wár nicht der Spektakel da,

ABREVERSA

PIES

DIRCu

‘RZ

—————

Der’
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Dex be�te Ent�chlußeines
Frauenzimmers.

úr eileit vé dävon)gélauféns
Für einen?ftoinien Bö�ewicht

Wählt Dido �{ ven!Scheitethäufeit
Fürwahr! das thät? ih nicht.

Den fal�chenguliveitiließi wandern
Froh, däßer ‘fortgewandèrtwr, cite
Und nähme mik flugs‘inen andérir.

Es giébt ja’ ihtér ‘méht.
H

IRSEHEGTE

EBEL

OOESEAETEEEa

———————
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Ein
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Ein Tau�ch.
Damaren und Finette.

:

Damaren.
ieb mir deinen Stab,: Finette!

Sieh ich gebe dir dafür ,

Meinen Hund. Es giebt, ich wette» :

Kein ge�thielten Shiorérid: Sf reti,

¡Ditiiligo|

Nichtdoch! ey! wenn-ich dochhotte!

Deinen Hund! Er bi��e mich,

Denn dich kennt erz hd wie wehrts

Ich- mich widex dich?

Ein
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Ein guter Rath.
«Chloe und Sylvia,

o

Chloe. n TS
EE

chwe�terchen!wie fang?ichsan
“ Von der: Mâäaner'Schnteicheleyn |

Mich ein wenig zu‘befreyn2 #160

|

Sylvia.
O! dieß i�t �ehr leicht gethatt2 4 ante
Nâum? nur ihnenalleseilte
Bald wir�tduverla��en�eyn.ta 4

Ehloe,tel
e 20]

Aberwie verhalt? ih mich

Bey Damöten? Ganz allein

Wün�ch? ih �tets bey_ihmzu �eyn.

Sylvia.
Kind! vor die�em húte dich!

Die�em räume ja nichts ein:

Stets wird er dann bey dir �ey.

LEUTMR

A

BRED:

Re
0

e

Chloris
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ChiorisandiNaôcitigan.
A

vondie�enSträuchen,
Du kleine �üßeNachtigall!EIE

O! laß-dih doh“ meinFlehn erweichen
Und gönn? uns ‘länger deinen:Schall!

:

cin D
:

Bald kömmtexis ansder Ferne.
Wie �úß der fingéèt,fingf du nicht:

“

Lern? von ihm �ingen! vot!dik lerne

Ex lieben; dennMNfaimer nicht,
Sz) SU GP

Chloens
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Chloens Abend�eußfzer.
illfommen, Nacht! wie �ehn�uchtsvoll

Schmacht? ichnach deinen Fin�ter-

' ni��en!

Bedeeft von deinen Schatten �oU

Mich heute Thyr�is kü��en.

O! ziehe deinen�chwarzen Flor,

So dicht ihn die Natur dir gönnet,

Dem allerklein�ten Sternchen vor,

Das an dem Himmel“brennets

Dag Eifer�ucht und Neugier nicht
Die Ruh�tatt un�rer Lieb? ergründen:

Mein Thyr�is weiß, auch ohne Licht,

Sein Mädchen bald zu finden,

TLBand.
i N Und
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Und du - o Morpheus ; �teig? auch du

Mit deinem Zauber�tabe nieder,

Undfiegle �ie recht fe�te zu

Der Mutter Augenlieder.

Ja, gieb, daß auf derErde �ich
Kein einz?ger Friedens�törerrege, -

Und neb�t dem Liebesgott nur i<

Und Thyr�is wachen möge.

|

Auf
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‘Auf einen entfloheñen

Vogel. i

ai

An Lalagen.
Dy flieht er fort ! — Du weinfuttihn?

O! lIaß den Undankbarenfliehn.

Du fütterte�t ihn aus der Hand:

Wie lohnt ex dir? "mit Unbe�tand.

Das was“ er fonnte, Fann auch ich:

Er fang dir, und ich �ingedich;
Er pi>te dich , und flieht vök dir,

Ich kü��e-dich, und bleibe hier.

“*Er�eßte �ih auf deinen Schoof.
Gut! er war Flein.und ih bin groß.

Auf meinem Schooßeherz? ich dich :

*

Das konnt? ex nicht, und das kann ich.

EEE

N 2 Das
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Das zärtliche Mädchen,
Chloe und die Liebe.

)

ie? meine Fe��eln’ will| du tragen?
|

Hier �ind �ie: die ver�ag? ih nie.

Chloe.
Was kann ein zärtlich Herz nicht wagen ?

Fúr Damarenen trag? ich �ie!

Die Liebe.

Wie wird es deinem zarten Herzen

Wey minder Freud? als Schmerz ergehn ?

Chloe.
O Liebe! gieb mix nur die Schmerzen!
Die Freuden gieb dem Damaren!

E

ii

Ané-
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Antwort auf eineAuffode-
rung zur Freund�chaft.

M tidwen? wie, in deien Jahren

WiUl�t-du , daß wir Freunde �eyu ?

Geh, du bi�t ganz unerfahren,
Os

Lade mich zur Lieb? igt ein.

Siehe Zephyrn- �iche Florent.

If �ie Freundinn? i�t er Freund?

Schon im Lenz, der �ie ‘geborene

Hat die Liebe �ie vereint.

Deinen Haß wollt?ich ißt lieber-

Als die Quaal, dein Freund zu �eyn:

Ha�t du zwanzig Jahre drüber,

Dann geh? ich die Freund�chaftein.

A

ECUE

ELURE

N 3 Die
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Die legteBitte.

Hanns und Grete.

Hanus.
«

ith, liebes Weib, ich fterbenut,

Und will mich gern dazu bequemen:
Doch werd? ih nicht im Grabe ruhn,

Wo du mir �ollte�t Töfeln nehmen.

Komm, �chwöre mir , es nicht zu thun!

Grete,
Stirb, lieber Hanns, �tirb fur in Ruh !

Eh würd? ich mich zu Tode �chämen,
Als daß ih �ollte, hieße�t du

Es mir gleich �elber, Töffelnnehmen,

Ich �agt? es �chon dem Großknechtzu.

————

—

Die
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Diê Unempfindliche-
Finos�eudeteCythere

_Den Amsr, Chloenzu.

Der Retter meiner Ehre-

Sprach �ie, o Sohnbi�t du.

Sie will mir wider�tehen,

Gh, cae mir ihr Heri: —

Haz dießif bald ge�chehen,

Sprächer, �ür mich eit Schen!
Er flog und kan bald bite,

Dec ohne Chloens Herz :

Und Thränenflo��en niédet-

Lud �agten �einen Schmetz. -- -

So? neue Schelmereyen?
|

Riof �ié, Du? ledig hier?

Nie würd? i< mir verzeihen,

Verzieh? ich ißd-dir. —

N 4 Sie
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„Sie legt ihn- auf die Kuiéè,
Undbrach ein Nöschen �ich -

5
Ach! Mütterchen!vetziehe!
Schrièëtr dutódte�tiich!—

Vortârtlicheit Erbarnméên

Entfiel die Zucht derHande-
Sie nahm ihnbey denArmett,:

Die er �anft um �ie wand,
:

Ja, �rc er, meines Lebens

Bin ichwahrhaftig�att :-
Nie �chmeichelt ich vergebens,
Wie ih bey Chloenthat.

Mit hundertAlexandern
Wag ich es �icherlich:

Doch Chloe giebt mi< “andern,
Und niemals nimmt �ie 'mi<, -

o

i

——

Das
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Dâásgoldite und éti�erne
Zeitalter.

o Fúr�ten-wie Tyrannen wütett-

i Wenn man nicht glaubt, was �ie gebietet,

Und Dummheit den Verdien�te dräut :

Da herkr�chet die ei�erne Zeit.

Dochwo ein guter König thronet,

Der Bosheit �traft , der Tugend lohnets

Die Kün�ie hebt und gern verzeiht:

Dablúhet die goldeneZeit.

Wo Nachbarn über Kleinigkeiteit,

Mit Nachbarn vor Gerichte �treitet,

Und Geld meht gilt, als Billigkeit :

Da herr�chet die ei�erne Zeit.

Wo Brüder Brüder nie verklaget-

Und gert bey Glä�ern �ich vertragett,“

Wenn �ie ein kleiner Krieg entzweyt :

Da blúhet die goldene Zeit.
i

Ns Wyo
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Womanreimreichematte Thoren

Und wären�ie, hochwohlgeboren
Mit Epheukrönt und Wunder! �chreyt :

Daherr�chet die ei�erne Zeit.

Ws zauberi�che Flöten �pielen,

Und Dichteru, deren Lied wir fühlen,
Die Welt verdienten Weihrauchfireut:

Da blühet die goldeneBeit.

Ao Mädchen ohne Liebe Fü��ett,
Und mchr als ihre Mütterwi��en,
Und buhlen blos aus Lú�ternheit + -

©

Daherr�chet die ei�erne Zeit.

Wy �ie erröthend wider�ireben,

Um fiegender �ich zu ergeben,

Be�iegt von Treu und Zärtlichkeit:
Da blühet-diegoldene Zeit.

Wo
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Wo man gefärbten Wein verkaufet-

NaumburgerWein Burgunder taufet-

Durch: Saufen guten Wein entweiht:

Da herr�chet die ei�erne Zeit.

Doch {vo erunge�chwefelt blinket,

Wo man empfindet, was man trinket,

Mit Freundentrinkt , �i de��en freut:

Dablühet die goldeneZeit.

Io Schönen griehi�< di�putireu,

Und mit Gronoven Kriege führen,
Von Dinte�lecken nie befreyt :

Da herr�chet die ei�erne Zeit.
Doch, wo �ie Gellerten empfinden,

Mit feinem Wiz Ver�taud verbindet,

Das Herz nicht den Ver�tand entweiht:

Da blühet die goldene Zeit.

V3
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Wo=man die Schwermuth Weisheit

ER neunet,

Dem Iúnglinge kein Glü>k vergönnet,

Das ihm der Jahre Lenz gebeut:

Da herr�chet die ei�erne Zeit.

Wo bey’der Jugend leichten Tänzet,

Der Greis gekröntmit Ro�eukránzen

Sich der genoßnen Jugend freut:

Dablühet die goldene Zeit.

Das
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Das Meßge�chenke.
Vater und Sohn.

Vaeter.

Meinlieber Sohn , hier �chenk?i< dir

Ein Sehrohr. In der blauen Fêrne

Zählt du dadurch die klein�ten Sterne,

Erkenn| ein Meilenlang Revier.

Sohn.
Ey! ih laß Sterne Sterne �eyn.

Zu ‘was �oll mir das” Sehrohrtaugen?
Ich �ehe nur nach Phyllis Augen,

Ich �ehe nur in meinen Wein.
6

EACGRBT
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Das
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Das i� nicht auszu�tehn.

DE Veit bey �einem ekeln Weibe

Sich insgeheim zum Zeitvertreibe

Jhr Kammermädchen auser�chn,

Das laß ih no ge�<ehtt.

Dochbey der �höu�ten Gattinn Jugend,
Und Freundlichkeit, und Wis, und Tugeud,

Noch plumpen Dirnen nachzugchn:

Das' i�t nicht auszu�tehu.

„DasMädchen y Herien zu berücken,

Sich Hals und Stirn und Bu�en �{mü>en,

Auch oft was men�chliches begehn,

Das laß ich noch ge�chehú.

Doch wenn es alte Jungfern wagen,

Den ganzen Lefizim Haarzu trageir,
Mit offner Bru�t um Buhler flehn :

Das if nicht auszu�iehn.
|
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Das Glú> der Liébe.

$ u kleine Heerde! welche Freude

Bringt dir des Frühlings junge Zier!

Auf, einer bluhmenvollen Weide '

Scherzt Neigung bloß und Lieb? in dir.

Dubuhlef nicht um Geld und Ehren,

Du lieb�t heglü>t: denn du lieb�t frey:

Wir la��en uns die Klugheit lehren,

Und un�re Lieb? i�t Sklaverey-

Liebe
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Liebeund Gegenliebe.

SMti der Liebe ganz ergeben z

: Fand �eine Chloe; außer �ich

Sang er: Dich lieb? ich als mein Leben;

Mehr áls nein Leben lieb? ih dich!

…_ Sie wout ihm: anfaugs wider�treben,

Jedochgar bald be�ann �ie �ich:

Sie �ang: Dich lieb? ih als mein Leben,

Mehr als mein Leben lieb? ih dich!

Ende des fünftenBuchs.

Scherze



Scherzhafte Lieder.
Sech�tes Buch.

I Band.

;
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Der Jüngling an die

Freude. *)

$ Ju Freude, bi�t mit mix geboren !

Ein�t unter jenem Ro�en�trauch

Ha�t du utir ewig Treu ge�chworen,

Und die�e {wor i< dir izt auch.

: O3 ze DUu

*) Die�es Lied i�t wit demfolgenden einerley Jnn-

halts. Der Verfa��er hatte es verlegt, uud verz

fertigte nach einerley Ideen das folgende, Es

fand �ich wieder, Ju der Ungewißheit, welches

den Vorzug hat., läßt er von beyden dem Le�er

die Ent�cheidung,
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Dú húpfte�i mir, als Kind, zur Seiten,

Und lude�t mi dur Nä�chereyn,
Ge�chwäß , und Scherz und Frölichkeiten

Zu deiner zarten Freund�chaft ein.
4

Bald �ann� du kleine Pfánder�piele
Mit andern art’gen Kindern aus:

i

Dulief�t mit mir bald nah dem Ziele,

Brach�t bald mir cinen Bluhmen�trauß.

Duwi�chte mir der Kindheit Zähren
"Mit bunten Vogel�chwingen ab:

Und lehrte mich der Lu�t entbehren,

Die mir mein kleines Glü> nicht gah,

Als Jüngling gab du meinen Sinuen

Gefühl für Grazie und Scherz;
:

Für mich gab�t du den Schäferinnen h

Gefälligkeit und Lieb? ins Herz.

Du



e 215;

Du gabmix Flügelan die Fü��e
:

Zum Tanz bey �üßer Harmonie:

Du �chaffte�t mir vou Spröden Kú��e-

Und du , du �elber würzte�t �ie.

Dugabf mir treue Freund?und Brüder-

Ge�chmack für Liebe, Wein, Ge�ang:
Drum prei�endich auch meine Lieder,

Drum prei�t in ihnen dich mein Dl

Sou mirein� HymensFackel brennen,

Sozünde du �ie �elber an,
i

Und lag mich keineGattinn kennen,
:

In der ich dich verkennen kann!

Die kleinen Pfänder meiner Liebe

Hilf du mir �elber. auferziehn:

Nie �ey ihr Himmel �{<wül noch trübe,

Damit �ie dir zu Ehren blühn.

:

>

D4 Erwärm?



216 =

Erwärm’aue),wenn ich älter werde,

Noch liebreich meint erkaltendHerz
Und �chmüce noch für mich die Erde

Mit Fröhlichkeit,Ge�ang und Scherz:

Und fúhre mich zu meiner Baare

Nicht krumm, neinheiter, wiezuni Tatts
Und �chlag? um meine Liljenhaare

Noch �terbend deinen Ro�enkranz:

Der



== 217

Der Mann án die

Freude,
Freude; diedu die�es Leben

Mir immer noh erträglich mach

. Und wenn ja Stürme �ich erheben,

Mit manchem Sonnenbli>k mir lach�t e

Wie preil”i di<! Schon auf dem

z
:

Schooße

Der fanften Mutter kannt?ich dich,

I< p�lú>t? an ihrer Bru�t die Ro�ee

Und. �cheute nicht der Dorne Stich.

;

So bald kein Leitband mich mehrhielte

Verfolgt ih deine Bluhmen�pur :

Dich fand ich áberall: dich fühlte

Ich auf der lächelndenNatur.

Os : Dich
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Dichha�cht'ichmit vergnügtenSprüngen
Auf Wie�en und am Wa��erfall,

In Würmchen und in Schmetterlingen
Und in dem leichten Fedérbal.

Kaumhieng am Kinndie P�ltünien(odetz
Sotruge�t du in meinem Blut
Durch das �anft �{wellende Geäder

Ins junge Herze frohen Muth.

Gab mir dasGlú> nicht Gold und Ehre,
So gab es mir ein Sayten�piel,

Und du gab�t mir die wei�e Lehre,
“

Zur Freude brauche man uicht viel.

Dich clurft? ih; hatt? ich Wein, im
x

A Weitte,

Dich zog ih auch im Wa��er ein;

Du träumte�t �till mit mir im Hayne,

Und �cherzte�tin der Mädchen Reih.
:

Naubt
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Raubt?ich aus ihren blonden Locket

Ein Band, entriß ich ihrer Bru�t

Der Hyacinthe Silbergloen:
Solacht? ich aller Für�ten Luft.

. O 1s mich dich als Mann noch fühlen !

Gieb mir ein fets zufriedenHerz

Unddetett, die ißt um nich �pielen

Stets meiner er�ten Jahre Scherz.
LA

So �eh? ih mi< verjüngtin ihnen,
:

Und tanz’, indem die Schläfe mir

Von Kränzen, die �ie winden - grünette

MeinLeben durch, geführtvon dir.

Gieb mir am Abend meiner Tage

Ein frölichAlter, ohne Stab,

EinSterbekü��en, ohne Klage-
Ein �pät ünd cin geruhigGrab.

Ja,
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Ja, breit? auf dieß�elb deitte Flúgel,
Daß es kein fin�irer Gram entweih:
Und meines Grabes Bluniétnhügel

;

Die Ruhftatt. deiner Kinder �ey !

: Die
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Die Pfeile Amors.

An Chloen.

Fo �ah den Amer heut? im Traume:
O Cúhlóe,felümmern �ay ichiht,

Dort unter jenemAhornbaume,
-

Der uns �ein SE oft ets:

1 5

Sein Köcher lag, halbausgefallen:
Die Pfeile, �ah ‘ih, glichen�ich;

Doch am Gefieder war von allen

Nicht einer, der dem andern glich.

Der Knab’ erwachte- �ah mich �chen,
Und �prach: Nicht wahr? du tvunder�tdich,
Mein Federwerk �o bunt¿zu �chen?

Nunif es unverbe��erlich.

Mit
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Mit die�em �{warz bekielten Pfeile

Schießich den fin�tern Men�chenfeind;

Die Federn �ind von einer Eule,

Deun die war nie dem Lichte freund.

Für �olche, die nicht Liebe fühlen,
Doch immerdar von Wollu�t glähn,

If die�er Pfeil: und mit den Kielen

Des wilden Sperlings krönt? i< ihn.

Der Adler flieget zu dem Keen,

Zum Plauderexr ein Krähen�chwanz;

Und widex einen eitelu Gefen

Leiht mir der Pfau der Farben Glaus.

DemPfeilhier wird das Herzzum Naube,
_Das treuer Liebefáhig i�t,

Und aus der Bru�t der Turteltaube

Ward er mit Federn ausgerüf't.

Voy
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Von allen , die ich dir getwie�ett-

Wird der von mir nur werth ge�häßt. 72,

Ach! rief ih, Amor, ach! durch die�en

Ha�t du für Chloen mich verlegt.

|

Paris
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Paris mit dem Apfel,
und die drey Göttinnen,Palas,

Juno und Venus.

Pallas.
omm, Jüngling, komm!�uf du Ver�tand,

Du finde�t ihn bey mir. %

Gieb die�en Apfel meiner Hand,

Jc gebe Weisheit dir.

Paris. |

Mir Weisheit? — Weisheit lehrte mich

Stets klug, nie lu�tig �eyn.

Behalte,was du ha�t, für dich :

Ich aber will mich freun.

Juno.
Zevsi�t mein Mannz mein weites Reich-

Geht über Erd* und Meer:

Zum König mach? ich dich �ogleich,
Gieb mir den Apfel her!

Paris,
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Paris:
J# mandennals ein Königfroh?

Fürwahr!ich glaube; "nein

Nurals ein Hitté bitt �d,

Ünd wiles länger �eyn"
123i

- Wetiits.—
Dichreizt nichtWeisheit, hohes Glück?

Was will�t dü, Hetz@hén® �prich! —--

Jí wohl ein Dru, eit MesBR
aG

unid vie�êr- ‘Kuß flvvitæ 40 LR. A UIISE

S4 DGe

Satu mn nun Zz 18

O welch ein Kuß! o welch ein Blick!

Du bi�t nah meinem Sint.
Das fehltenur "zit meinetGlück,

Da! nimm den Apfel hin.

UML>CO

RIE

PNPEDRE

LTBâñnd. Y Der
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Der Ver�tand.
LL y möchte do<- wohl wi��en,
DSHat Damon auch: Ver�tand?
Ist kömmt er, dacht?zich,igt wird exdich

:

fü��en.

Da föômmt er, — und küft mix die. Haud.
is 0E 1221. EIG dE

7 �out*-er -denn_nicht bi��en,
Daß nicht der Mädchen Hand,

Nein, daß ihr Mund: nur gemacht i�t ¿um

_Kü��en?
O! Damon hat keinen.Ver�tand.

Chloe



_
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Chloe an ihren Kanga-

rienvogel,

Dj bö�er kleiner Schreyhals du,

Bald dürft? ih dir dein Schreyn

verwehren!

Mich �o in meiner �anften Ruh,

Mich �o im �chön�ten Traum zu �tören!

__ Mir 1ag Damóötas an der' Bru�t,

_Jch gab und ließ mir Kü��e nehmen,
Und träumeud durft? ih mich der Lu�t

Nicht etwan wie beym Wachen �chämen.
aur

* gr" tut

Dakam der Dieb mit �einem Schreyn,

Als ob er was dabey verlöôre:

O! wüßt? ih nur, �o möcht? es �eyn,
Wie weit es noch gekommen wäre.

oP23 ET
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“DerBey�tänd.
ittor, �agt die Mutter mir,

Schleicßt ‘umher, dich zu berü>ken!+

Fúr die Nachricht dank ih ihre

Dieß �oll ihm“ �o"leicht nicht glú>en.

AVennder Schalk �i unter�teht

“Mit Gewalt �ich einzudringen,

Ruf’ ich:hurtig den ‘Damöt:

Die�er-�oU ähn ‘bald bezwingen.

1

R

e

Eheliche
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EhèlicheEintracht.

Der Maun und die Frau-

Der Mann.

Fr liebe:Frau, dich hab? ic Tieb,
i

“ Und7zwar von Herzens: Grunde!

Doch glaub? ich bis auf die�e Stunde,

Ich: hâttezdich uicht: halb-'�o“ lieb);

Allein: dus �cheut �o fleißigein<.

“Drum bi�t du werth, mein Weib zu �eyn.

1
A

Li E

tet 1
2

ZII F # DA des

Die Sra
Dio

u

lieb’: ich auch% du lieber Maun,

Undzwar, von Herzens Gruyde!

Doch glaub? ich- bis auf die�e Stunde,

Du �tünde mir nicht länger anz

Allein zum Glübetrinkdu dich :

Und �o bi�t du ein Manu für mich,

EARAS

CTE

VERErdAETROME

E

ETEEREEERREE

- P 3
N Das
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Das größteUnglú,
Die Wittwe und die Zungfer.

Die Wictwe,
Y

Gieliebt? er mich ! wie liebt? i ihn!

In welchér Lu�t i�t un�re Zéit vers

flo��en!
Wie vieles GI1Ü> hab? ih mit ihm geno��en!
Ach! muß dieß GlÜ>k �o �chnell entflichn 2

Die Jungfer.
Du flag? Warum beklag�t du dich ?

In �üßer Lieb? i�t dir die Zeit verflo��en.

Ich habe nichts, ih Arme! nichts geno��en:
Beden?’ es, und beklage mich.

iEBCS

DICA

EREA

—————————

Tro�t
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Tro�t beyder Abwe�enheit.
Lufas und Gúrge.

Lukas.

u flag] um deine Adelheit?
AD Gürge.

Ía , leider! �ie verließ mich heut”.

$ukas.

Komm! trö�te dich mit mir beym Weitt.

Gürge-
Ach! dieß könnt? ich mir nie verzeihm. -

:

tukfas.

Wie �o? mein lieber Bruder! �prich!

|

Gürge.
Ih trâuk’ igt, und �ie grämte �ich.

$ukas.

Wer, Närrchen, i�t dir gut dafür ?

Gürge.
Nein, nein, �ié trinkt nicht : glaubemir.

;

P4 tufas.
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Wer weiß, ob�ie nichtsärgersthut?

Gürge.
Nein! Adelheitchenif zu gut.

ITP AÉ Ua

Ey! de�o eher Föunt” es �eyn?

Gärge. Ss

Das wär* ein Streich! — Schen? ein!
�chen’ eiu!

Wett=
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Wett�treitdex Schönheit.
Florineund Dorinde

Florine:
ie {ôn, Dorinde, muß man�eyne =?

Wenn uns ein treuer Freund des:

Bacchus lieben �ol 2°

Und Lykas �agt mir oft „und: �agt -mir?oft?

halb voll,

Er liebe mich ; wie-�einenmWein
C SENESE UE Tet Hoc

Dorinde. ni

Rechtgut! doch{öner mus. man �eyn:

Wenn man aus „Gun�t für-uns* deuTrunk:

verlernen:�ols | <1

Und Damon, der mich liebt , Florine!merk*

_«ne8iWohll th i

Trinkt �eit der Zeit kein Tröpfchet Weit:

P : Das
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Das zu gute Herz.
“O qu �chönes Nöschen,häng�tdein Haupt,

Weil jene �chmeichelndeNarzi��e

Dir allé �üßen Kü��e -

Von deinem Zephyr raubt.

Ach Röschen! geht ‘es mir
<

Nicht'obèn�o7:4vis Dip2itt UP
A2

>t ls

Da tuft mein flatternder Anynt
‘

Von mir zur lächelnden Meli��e,

Und theilt mit ihr die Kü��e,

Die ‘doch für "mich ür ind.
Mein Haupt häng” iche wie du,

|

Und weine“ noch dazu.

Da hwöt’ ih: denn, Diane �oll

Mich ‘att? dem Ungetrèuen rächen,

Ich �{wör?s, mit ihm zu-brechen,

Ich <wör* ihm Haß und Gro. *
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Doch ich erbli> ihn nur:

Und weg i�t Groll und Schwur.

Dein Zephyr kömmt, es xkômmtAmynt:

Schnell fängt dein Haupt �ich ‘an zuheben,

Mein Herz fängt an zu bebenz >

Und ach! i<armes Kind,

Schon hab? ich ihn geküßt,

Eh ihm vergeben i�t.

Die
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Die Flucht.
ere flieht: davon, a7

-

Qs Und; hat mir �chon,

Denkt17 einen Kuß genommen.

Der Bö�ewicht!
E�o TEE EAD

Um die�en Preis êutkerimen.
-

Die



= E
"DtVöi�icht.

SIgehdoch/ ‘geh!Was¿fideldu?

Dukú��e�t mich?Mit deinem Kü��en!
Höôr*einitial ‘auf! lâßmi in Ruh! #/

—

Waswipd-dénii'déaus,dis möht’idjwi��en?
Ich �chrey*, ich �chtey",giebAcht

In QE

Det lo�e Vögellacht 2'—

So mache:nur’ HilEr iut
wf

1 TT UNS N 42

Die
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Diekluge Vor�icht.
Weitund Babe,:

: Veit.
-

¿$ 1 Babekt - wir�t mix ungetreu!

Du kü��e Staxen ohne Scheu:

Ich hab? es:�elb�t ge�ehn.

Was hilft Ver�prechen - Pflicht -und Eid?

O! warum traut? ich armer Veit !

Mirif ganzrecht ge�chehn !

_Babet.
Mit Unrecht- Veit, erzürnt du dich !

Dieß hab? ih blos gethan, um mich

In Zeiten vorzu�ehn :

Denn wenn dein Herz mir utitreu wär,

Wo nähm ich flugs den audern hex?

Nun hab?ich ihrer ¿ween.

E

M

Mein
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Mein _Mädcheit.
2)deenn man mir ein Mädchen nett

Als das �chön�te; uuter allen:

Wenn man �agt ¿»einjeder: brennt, 1.

Die�em Mädchen zu» gefallen:-

O dieß i�t �ie! dieß, dieß, dieß

If mein Mädchen gatis gewiß. deg
À

Gi má

Ko i VG

Sagt man, „�ieEf nvzoth,
Gleich den Lilien und Ro�en :

Jeder Zug ein Aufgebot...

Die�er Huldinn liebzuko�ent

O- dieß i�t �ie! dicß, dieß, dieß

J�t mein Mädchen ganz gewiß.

Rühmtman eine kleine Hand

Und ein Aermchen, wei, ¿u drückette

Einen Wuchs, den man um�pannt,

Und ein Füßchenzum Entzücken:

O dieß
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O dieß i�t �ie! dieß, dieß,diesLs

Jf mein Midchen
3ganz

i gewis.
ENÉsian-großer Augen Nat

Und ein Haar’ von Raben�chwätze-

Eitten Mund zuiit Kuß gêinacht,

Eine Bru�t, den Thron der Scherze:

O dieß i�t �ie! -diéß? die di
“fi mein Mädchen ganz gewis.

a IGT Tis 44

“UDHOADD

ASIE

MAAME,EALEELLE
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SEREEREEMLa

%

Die
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Die zufriedne Liebe.
An Chloen.

Chloe! in dem Schatten hier

Geneuß mit mir dein Leben!

Die Götter können dir und mix

Kein größer Glücke geben.
i

Der Baum, der uns igt Schatten giebt,

Wird bald den Lenz betrauern :

Doch �oll auch un�re Zärtlichkeit
Des Lebens Winter dauern.

Wir leben �ill , wirleben frey

Und ringen niht nah Freuden,

Die allzulaut und utgetreu,

So bald �ie kommen , �cheiden.

Was brauchen wir des Glückes Gun�t

Mit �einen Gütern allen?

DieLiebe lehrt uns ja die Kun�t,

Uns ewig zu gefalle.
*

GEDA

SERIA

h

L Band, Q Ein
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Ein andrer Tau�ch.

|

An Lucinden,

G Viejungen Herzen zu berúcen,

Lueinde, wählt die Liebe dich:

Doch �oll ein Sieg dem Bacchus glücket,
So wählt er mi.

- Las uns einmal dieAemter tau�chen,
I< will verliebtund ¿ârtlich' �eyn;

Lucinde, will�t du dic) berau�chen ?

Hier i�t meinWein.

|

Der
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“Der �chwereTod.

I Job�t, ein Freund’ �ein Lebelang

= Von Wein und vonVergnúgewe

Lag hart an einem Fieber frank

Und nun in lesten Zügen,

Dafunden um �ein Bette her

Die thränenvollen Erben.

O! wie erbaulich predigt? er

Nicht noch vox �einem Sterben!

Mig, �prach er, rührt ni<f mehr die

:

Welt

Mit ihren eiteln Freuden,

Nicht Weib und Kind , niht Gut und Geld,

Und ich will gerne �cheiden.

NQ 2 Nur
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Nur Eins macht mir den Ab�chied

�chwer,

Und allen Muth mir �inken.
Mein leßtes Faß i� noch niht leer ;

O! dieß nicht auszutrinkeu!

MareinALEA

E

RDeeg

E

E

R

LLREL

,

.

Der
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Der großeVerlu�t.

Der Wirth und �eine Freunde.
Der Wirth.

|

ForFreunde fommtzur re<ten Zeit,
:

Ihr meynts doch gut in Freud? und Leid.

Ach! denkt, was mir ißt widerfährt,

If� eures ganzen Tro�tes werth.

Die Freunde.
Was fehlt dir liebes Brúderlein ?

Schrey nicht �o �ehr, was hilftdas Schreyn?

I�t deine Marthe todt? ie nun,

Laß doch die gute Marthe ruhu!

Der Wirth.
AchBrüder! wenn ‘es dieß. tur wär!

"Wasbraucht ich da des Tro�tes �chr?

Doch denkt einmal, und �eht mir bey! —

Mein Keller�chlü��el i�t entiwey.

È 23 Die
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:

Die Freunde.
Weh uns! du armer Bruder, du!

Dàreicht nit un�reTrö�tung zu!
Wir brauchen deittes Unglücksvoll

zun �elber Tro�t! gehab- dich wohl.

|

Der
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Der Gelehrte und das

Mädchen.
Der Gelehrte.

Fo bin �o wei�? und hocherfahren-

Ich kenne Fabel und Ge�chicht :

F< machte �on vor funfzehn Jahren
Ein epi�ches Gedicht.

Die Sprachen alt und neuer Zeiten

Weiß ich und was man wi��en kann:

Und du? Du fannf noch mit mix �treiten.

Ich �ey für dich kein Mann?

Chloe.
Sey immer wei�? und hocherfahren!

Wiß? alles, Fabel und Ge�chicht!
*

Sey úberklug zu deinen Jahren:

Für mich bi�t du es nicht.

Q 4 Vo



248 BS
Yon deiñer Kun undSprachettaller,

I�t keine, die ih brauchenfann :

Lern erf die Kun�t mir zu gefallen +

Alsdann bi�t du für. mich éin Mann.

Die
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Die Ungewißheit.
Andie Liebe.

$°s klopft in mir mein junges Hette-

Ich fühle Freud? und fühle Schmeti
Merk? ih den Thyr�is in der Nähes

Stets glaub?ih, es �ey Zeit zu gehtt-

Und doch bleib”ih �o lange �tehn,

Bis ich ihn vor mir, �eh. L

Stets redt mir meine Mutter zue

Daß inan,�o bald man liebte, Ruh, =

Zufriedenheit und GIú> verlôre.

Vielieichthat �ie �o Unrecht nicht,

Doch Thyr�is liebt gleichwohlund �pricht,

Daß nichts �o �üße wäre.

Von Ungewißheitfleh? ih dir,

O Liebe, gieb du �elber mir

ES Ver�tand
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A

Ver�tandgenug, es zu ent�cheiden.
Bringt LiebenLu�t? bringt es Gefahr?
Nedt Thyr�is,redt die Mutterwahr? -

Ach! welches lügt voubeyden?

EO

2 ï

e IZ EA
2E

ALLIS

Verlu�t
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“Verlu�t für Verlu�t,
1s ich ‘in jenen �tillen Grúnden

Mit meinem Schäfer Thyr�is gieltge

Und ganz mein Leben zu empfindet,

Mit Lu�t an �einen Lippen hieng:-

Jndef raubt meinenkleinen Heerden
:

Der Wolf ein Schäfchen. Thyr�is �prach :

Laß dir dafür nicht bange werdeu! - -

Drauf fußter mich , und flog ihm nach.

Er bracht es auch und �est? es nieder:

Doch, was verrieth mir da �ein Bli? LSF

Er brachte mix das Schäfchen toieder,

Allein �ein Herz ließ er zurück.

Dort �ah? er Chloen! — Kann er glauben,

Dieß Schäfchen �ey mein größtesGlück?

Ach, Thyr�is! laß den Wolf es rauben,
Und bringe mir dein Hetz zurü>!

—

MIDTC?5GAIE

Id

wNBEEE

Vor-
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Vorwurf und Antwort.

Lykas und Florine.

tyfas.
as hör?ih? wie? du Ungetreue!

Acht Tagelaß? ih mi<hnit �ehn,

Unda! da lieb�t du �cho! aufs eue

Détt jungen Damaren?

Was kann�t du für dich �agen? �prich? - - -

Neiit! �chweige nur , und �chäme dich!

Florine.
AchtTage �ind dir nichts? aht Tage.

Ohn? einén Kuß? beden? es doch!

Und raube niht durch deine Klage

Mir andre Kü��e noh!

Schon wartet drinnen Datnatent

Geh, oder laß mich �elber gehn.

Ein
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Ein Frauenzimmer-
wun�ch.

M �hwagtt von �einex Liebe Schmerzes

_ Der lächerliche Lyfkasvor:

Allein für ihn hab? i kein Ohre
Und keinen Weg zum Herzen.

Erdroht mir oft, �ich zu wida Gs
Wie �chlimm! daß er �ein Wort nicht hält!

Was wúrde nicht alsdann die Welt"

Von meiner Schönheit �prechen!

|

Der
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Der Hund; ?

_ Damon und Phyllis.
tes; Damon.

6 qu fü��e�t deinen kleinen Hund:

Warum? das möcht?ih wi��en.

I�t eines jungen Schäfers Mund

Nicht reizenderzu fü��en ?

Phyllis.
Zwareines jungen Schäfers Mund

If reizender zu kü��en:

Sind Schäfer - wie der kleine Hund
Auch treu ? das möcht?ih wi��en.

|
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Die Annäherungdes

“Frühlings.
(chon i�t er bald entflohen

Der Winter, meine Lu�t.

Die �anften We�te drohen

Mir �chre>li<èen Verlu�t.

Um�on�t blüht mir Betrúbten

Die neugeborne Welt : *

Der Krieg. ru�t den Geliebtes
Von mir ins rauhe Feld.

Da wo i Blúthen finde-

Blüht mir eit neuer Schtterze :

Der Hauch der Zephyrwinde

Haucht Wehmuth mir ins Herze :

Wo Bluhmen �ich ent�chließen

Auf der begrüntenAu,
Da �ehn �ie Thränen fließette

Gleich ihremMorgenthau.

Es
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E; �inge das Gefieder
Des Frühlings Wiederkehrz

Ich höre” Trauerliede,
Und feine Jubel mehr.

Des Leidens Melodien

Nau�cht der éntei�’te Bach»

Und alle Scherze fliehen

Der Flucht des _Wintexs nach.
4+

O feig? noh nicht hernieder

Du Gott der Freude, du!

Die Welt beleb�| du wieder,

Mich aber tödte�t du.

O Lenz! die Seligkeiten

Der Liebe bringdu ihr:

Undalle Seligkeiten

Der Liebe raub� du mir.

Der
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Der un�chuldigeDichter. .

An die Kun�trichter.

cFbrangenehmen Jünglingsjahre,
Wie bald entfliehet ihr! wie bald!

Jun kurzem bleichen die�e Haare + 7?

Es fárbt �ih jeuer Myrthenwald.

Getroft!er maa �i immer färben:
Niemals vergaß ich- im Genuß -*)

Der Freuden, daß um froh zu �terben

Man wohl gelebet haben muß. .

F< �ang von Chloen und Selinden;

Doch lebt’ ih un�chuldóvollund rein,

Und haßte die beliebten Sünden,

Die uns nach dem Geuu��e reun.

Fh lachte gern: dochzu den Scherzen,

Womit ein Faun uns lu�tig macht

Und die der Knaben zarte Herzen

Vergiften , had? ich nie gelacht,

‘lt Baud. . R I<
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Fc trdumte �ets in Ro�enlauben,
Und ward am Schreibeti�he wach :

Jch trdumte:Mo�t aus. Hochheims-Trauben

Und {dpftemeinenaus demBach.

Verdammtihr �irengenSittenrichter,
Von tugendhaftemZorn éntfanmt,

“7

Nicht ungekanntden muntern Dichter,
; Wenne E. Seperiälad:iS verdammt.:

Endedes 2rfiètiii

«Jnhalt



A

Jnhalë
des er�ten Bandes,

Scherzhafte Lieder S. 1

An die Mu�e
unt 256

Die Bosheiten der Stadt
| 7

Derbe�cheidne Schäfer
10

Der Sieg úber �ich �elb
* IL

Nerine und Damis Gli
4 13

Die Zufriedenheit
ILSE 14

Der Spas
y 16

Der Knabe s R

Der Zauberer ant
18

Die Ge�ell�chaft
HCE S520

Der Sturm 22

Die Geburt der Venus és

: 24

Die Abbitte
26

Han�ens Logik j

28

Die betrogene Welt -
29

Die Ha�el�träuche 5

Die zukün�tige Welt | 32

Stay /

35

Auf die Herausfoderung ciner Amazone 36

Die Ver�chweiguug 4 37

Die Schaamröthe
:

39

Die Schaamha�tigkeit A 40

An den Vetter aue IBB 41
N: Die



Ri

ZusEiuresG
:

ie Lachtaube-

Weisheit ie Thyorheit
Der Wald
Mein Vor�aß
Klagender jungen Lalage
Die Schwabthakftigkeit
Die �chòôneAus�icht
Die �tumme Schdue
Die Wahl

i

Das Kammermädchen
Dex Eremit
Doris im Nachtkleide
Ur�ache des Trinkens
Die lange und kurze Zett
Dashat er gut gemacht
Der Arzt und Vhillis
Chloc im Bade
Der Sperling
Die Ungerechtigkeit
Die Mondenfiu�ierniß
Das Gelübde
Der Spiegel
Dér Zweifel
Zweykampfmit demnAmor
Was ih will und nicht will
Der Gebrauch der Jugend
Liebe und Wein
An cin Veilchen
Trinklicd
Der Bogel im Sprenkel
Aufmunterung zum Trinken an Chloen
Der Soldat
Eini Berweis
Der geflügelte Amox



==>

Der Jreihum
Die No�e

DieLiebe i�t blind
Die ver�dhuliche Laura

Der Wei�e

Der Schwur E

An einen Bach im Winter
Der Herb�t
Der blôde Liebhaber
Der Morgen
Die Linde
Die Un�chuld
Die Eifer�ucht
Doris und Damon
Der Undanfkbare
Die Nachtigallen |

|

Mittel der Deut�chen wider die Shwermuth
128

Der Ruf Za

Î

Alexis und Naide :

Das macht �ie mir niht weiß

Der wankende Ent�chluß
An den Traumgott
Die fruh au�geheude Sonne

Kupido
An den Amor Z

Phi�omele
Das wird �ich wei�en
Selinde i

Der lang�ame Kri�pin
Der Vorrourf 5

Die boéhafte Schäferin
Die Klugheit

‘

Der ver�chwundeneAus3

©. 101

102

103

104
105
106

I09
110

112

113
214
115

17

119
120

12L

122

129
130.
133
135
136
r38

139
140

141
142

144
145
147
148
149
1502

Das

dna

pd

ahemat
tE
rra
TDdi
dD



VL

4E

DasSínagen- 2 152
Die �chre>liche That 153
Der Kuß

: E Te

EEE
Befehl an den Zephyr E 4156
Die kranke Fla�che UN 156

Andie Nachtigall 113/758
Die EES

in derFlucht 159
Der Türke y Iól

An die Mu�e ; 163

Fee
der Lieder i 169

in �{limmer Tro�t 173.
Das Bey�piel 174
Die zu �päte Aukunftder Muttee i ATS.DiegeheilteEifer�ticht

|
ÉS

An ein junges Mädchen ===
*

178

Eine�ehr gewöhnlicheGe�chichte 189

Die Lehre
2

183

Die unbelvhnte Mühe
-

184
Die Erfahrung 185
DieLiebe zur Deutlichkeit 186

DieSchdferinn tts 187
Die Vor�icht 188.
Der be�te Ent�chluß eines Frauenzimmers189
Eiu Tau�ch

) 2 190
Ein guter Rath

- ait: 191
Chloris an die Nachtigall 192
Chloens Abend�eu�zer hi

193
Aufeinen ent�lohenen Vogel “N

zeDas zärtliche Mádchen -

Antwort auf cine Auffoderung zur Freund�chaft
197

Die lette Bitte
y 198

Die Unempfindliche
-

i

199
Das goldne und ei�erne Zeitalter 21

DasMeßge�chenkte
ÿ

; a4 208
Ó

- Das



="

Das i�t nicht ausju�iehn
Das Glück der Liebe
Liebe und Gegenliebe
Der Jüngling au die Freude
Der Mann an die Freude
Die Pfeile Amors

Paris mit dem Apfel
Der Béer�fand :

Chloe an ihreu Kanarienvogel
Der Beyfkand
Eheliche Eintracht
Das größte ünglück
Tro�t bey der Abwe�enheit
Wett�ireit der Schönheit
Das zu gute Herz
Die Flucht
Die Bor�icht
Die kluge Bor�icht
Mein Mädchen
Die zufriedne Liebe
Ein andrer Tau�ch
Der �chwereTod
Der große Verlu�t
Der Gelehrte und das Mddcheu
Die Ungewißheit

:

Nerlu�t für Verlu�k
Vorwurf und Antwort
Ein Frauenzimmerwun�<
Der Hund
Die Annäherung des Frühlings

SG, 2098

2097
208

213

217
221

224
226

227
228

229
230

231

233

234
236
237
2358

239
241

242
243
245
247

249
25E

‘

252

253
254

|
255

Der un�chuldige Dichter, an die Kun�irichtee
257



hk
F

4

,

+

Zig tte Fe

Ke LE < “a E

w

T3

y
ì

ge
Ta

x
Tt

Y
A

í

î

|

F

>»
'










